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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

—— en Die Nachricht, daß die Schrauben⸗ 
Fregatte Niels Juel nach der Elbe unterwegs ſei, brachte an der 
Börſe Senſation hervor. Man befürchtete mehrfach, daß der Niels 
Juel beabſichtige, dem größten Hamburg⸗Newyork Poſtdampfſchiff Ger⸗ 
mania, das morgen abgehen ſollte, aufzulauern. 

Hamburg, 6. März. Die Preußen haben die telegraphiſche 
Verbindung mit Garding wieder hergeſtellt. Ein aus dem Haupt: 
quartier Hadersleben vom 4. d. M. datirter Erlaß des Feldmarſchalls 
v. Wrangel bringt wegen der wiederholt vorgekommenen böswilligen 
Zerſtörung der Telegraphenleitungen in Erinnerung, daß, wer feind⸗ 
liche Handlungen gegen die allürte Armee begeht, vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werden ſoll. Zugleich werden die Kommandanten ange⸗ 
wieſen, mit beſonderer Sorgfalt über den Telegraphen zu wachen. 

Altona, 6. März. Man ſchreibt der „Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Zeitung“ aus Kiel vom heutigen Tage, daß die im Süderdithmarſchen 
gelegenen Flecken Marne und Meldorf die holſteiniſche Landesregierung 
um militäriſche Beſatzung gebeten haben. 

g Kopenhagen, 5. März. Heute haben die Wahlen zum Folke⸗ 
thing des Riksraad ſtattgefunden. Sämmtliche Candidaten Kopenha⸗ 
gens gehören der national⸗liberalen Partei an, und ſtimmen für ener⸗ 
giſche Führung des Krieges. Exminiſter Hall ſagte in ſeiner Wahlrede, 
nach der Ankunft Lord Wodehouſes von Berlin habe er Letzteren ge⸗ 
fragt, ob die Aufhebung der Novemberverfaſſung den Einmarſch deut⸗ 
ſcher Truppen verhindern würde. Lord Wodehouſe habe ein entſchiede⸗ 
nes „Nein“ geantwortet. i 

Paris, 5. März. Der Erzherzog Maximilian trifft heute 
Nachmittag halb 4 Uhr hier ein; es ſind Vorbereitungen zu ſeinem 
Empfange getroffen. 

London, 4. März. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
erwiderte der Unterſtaatsſekretär Layard auf eine Interpellation Fitz⸗ 
gerald's, das Handelsamt habe Abſchrift des proponirten Tarifs zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Zollverein erhalten; nach Abſchluß dieſes 
Handelstraktats werde England danach trachten, gleiche Privilegien für 
die britiſchen Intereſſen zu erwirken. 

Petersburg, 6. März. Die heutigen Zeitungen veröffentlichen 
mehrere kaiſerliche Verfügungen, den Lodkauf der Bauern und Gemeinde⸗ 
Einrichtungen mit Selbſtregierung für Polen betreffend, unter gänzlicher 
eee jeder bisher zwiſchen Adel und Bauern beſtehenden Ver⸗ 

indung. 

Warſchau, 6. März. So eben hat auf den öffentlichen Plätzen 
die feierliche Verkündigung des kaiſerlichen Manifeſtes, betreffend die 
Löſung der Bauernfrage, ſtattgefunden. 

Trieſt, 6. März. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueber⸗ 
landspoſt aus Alexandien eingetroffen. 


; In Sachen Schleswig-Holfieins. 

Zur Orientirung über die Stellung der alliirten Armee in Nord⸗ 
ſchleswig und in dem jäatiſchen Grenzſtriche, fo wie insbeſondere über 
den Schauplatz des Gefechtes unſerer weſtfäliſchen Huſaren mit däni⸗ 
ſchen Dragonern zwiſchen Bekke und Vorbaſſe am 29. v. M. mögen 
folgende der „N. Pr. Z.“ entlehnte geographiſche Notizen dienen: 

Die jetzige Grenze zwiſchen Jütland und Schleswig zieht ſich von 
Kolding an der koldinger Bucht zunächſt ſüdweſtlich nach der Ouell⸗ 
gegend der Königs-Au (Konge-Aa) und folgt dann, abgeſehen von 
ein paar Einbiegungen, mit denen das jütiſche Gebiet fie ſüdwärts 
überſchreitet, dem Laufe dieſes kleinen Fluſſes, der erſt bis in die Nähe 
von Schottburghaus (Skodborghuus) nordweſtlich fließt und dann 
in weſtſüdweſtlicher Richtung dem Nordſeeſtrande zuftrömt, Wenn man 
eine gerade Linie von Kolding nach der Mündung der Königs⸗Au 
zöge, fo würde dieſe ungefähr bei Schottburghaus dieſen Fluß treffen 
(alſo da, wo er ſeine Richtung ändert) und dann ſeinem weiteren Laufe 
ſich anſchließen. Dieſer Linie entſpricht auch im Allgemeinen die alte 
Zollgrenze zwiſchen den beiden Ländern, und, wie wir ſchon früher be⸗ 
merkten, es fragt ſich, ob bei einer Grenzberichtigung nach den Grund⸗ 
ſätzen Rechtens es nicht wieder eben ſo werden müßte. Jetzt reicht, 
wie ſich aus der obigen Beſchreibung ergiebt, das jütiſche Gebiet zwi⸗ 
ſchen Kolding und Schottburghaus ſüdlich über dieſe Linie hinaus und 
bildet mit ihr ein ſtumpfwinkliches Dreieck. Dieſes Dreieck iſt das Stück 
von Jütland, welches von der combinirten preußiſchen Garde⸗Divi⸗ 
ſion occupirt iſt. General v. d. Mülbe ſteht mit dem Gros der 
Garde in der Herrenhuter⸗Colonie Chriſtiansfeld, an der Chauſſee 
von Hadersleben nach Kolding, 2 Meilen von dieſer und 1% Meilen 
von jener Stadt entfernt. In Hadersleben iſt ſchon ſeit einiger 
Zeit das Hauptquartier des Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel, und 
das öſterreichiſche Armeecorps unter FME. v. Gablenz, der gleich⸗ 
5 in Hadersliben ſein Hauptquartier hat, hatte nach den letzten 
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ſüdlich davon nach Apenrade zu in Hopt . g 5 
davon gelegenen Linie, welche v a 5 5 n 

7 on Fro 8 
feld) ſüdwärts über Simmerſtedt u a e Die he 
der preußifchen Gardediolſlon aber w icht blos auf der ein 
Unks von Kolding nach Schollburghaus in hahe 110 er 
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Straße nach Friederieia, wo bekanntlich vor Gudſo gleich beim Ein⸗ 
rücken in Jütland die Garde⸗Huſaren mit däniſcher Cavallerie ein Ge⸗ 
echt Hatten. In dem Vorterrain vor Kolding reichen, der „Flensb. 
Stg.“ zufolge, die vorgeſchobenen Poſten bis eine Meile nordwärts, 
alſo bis in die Gegend von Alminde, wo der Weg von Friedericia her 
in die Chauſſee von Kolding nach Veile einmündet. Nach der „Vei⸗ 
ler Zeitung“ zeigte ſich am 26. Februar eine preußiſche Cavallerie⸗Pa⸗ 
troullle dicht bei Törskind, welches an dem oberen Laufe der Veil⸗Aa, 
etwa in der Mitte zmiſchen Bekke und Veile, gelegen und von Kolding 
in nordweſlicher Richtung 3 Meilen entfernt iſt. 

Um die Stellung der Dänen zu erläutern, iſt es nothwendig, 
Einiges über die Hauptſtraßenzüge in Südjütland einzuſchalten. Wie 
in Schleswig, fo durchſchneiden auch in Jütland zwei Hauptstraßen die 
Küſtengegenden, indem ſie die Städte, welche an den in das Land ein⸗ 
dringenden Meerbuſen liegen, miteinander verbinden; nur in dem nörd⸗ 
lichen Theile Jütlands geſtaltet ſich durch den das Land durchſetzenden 
Lüim⸗Fiorden und durch das Zurückweichen der Weſtküſte die Sache 
anders. Im Süden ſchließen ſich die beiden Straßenzüge, welche unter 
ſich wieder durch Querſtraßen verbunden ſind, unmittelbar an die 
ſchleswigſchen Straßen an, und ſo verlängert ſich die Straße, welche 


an der ſchleswigſchen Weſtküſte von der Eidermündung über Huſum! hort, daß ein Eng 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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zu ſprechen vermöge. 
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und geht nordwärts über Varde zunächſt nach Rinkjöbing, wäh⸗ Ihnen wohl bekannt fein, deshalb glaubte ich Ihnen Obenerwähntes 


rend im Oſten die Flensburg⸗Apenrade⸗ Haderslebener Chauſſee ſich] nicht 


auch über Kolding hinaus nach Veile und weiter nach Horſens und 
Aarhuus fortſetzt. Aarhuus und Rinkjöbing find durch eine quer von 
Oſten nach Weſten die Halbinſel durchſchneidende Chauſſee verbunden, 
während zwiſchen Veile und Varde und zwiſchen Kolding und Ripen 
Landstraßen die Verbindung herſtellen. Die erſtere führt in ihrer zwei⸗ 
ten Hälfte an der Varde⸗Aa abwärts, die letztere geht von Kolding 
aus erſt die Kolding⸗Au aufwärts und weiter über Store⸗Andſt 
(Groß⸗Andſt) nach Schottburghaus (3% Meile von Kolding) und 
Foldingbro (Foldingbrück), überſchreitet hier die Kolding⸗Au und die 
ſchleswigſche Grenze und ſetzt ſich ſüdweſtlich bis Ripen fort. 

In dem Viereck nun, welches durch die vier Straßen zwiſchen Kol⸗ 
ding, Ripen, Varde und Veile umſchloſſen wird, iſt der Schauplatz des 
Gefechtes zwiſchen unſeren weſtfäliſchen Huſaren und den däniſchen 
Dragonern zu ſuchen. Bekanntlich hatte ſich nach der Räumung der 
Dannewerkſtellung, außer denjenigen däniſchen Truppentheilen, welche 
zunächſt zur Beſetzung der Feſtung Friedericla beſtimmt waren, auch 
die Hauptmaſſe der däniſchen Cavallerie nicht nach Düppel und 
Alſen, ſondern nach Jütland zurückgezogen, wo fie bei einem weiteren 
Vordringen der Allürten auch beſſere Verwendung finden konnte. Die 
Tete dieſer däniſchen Gavallerie - Divifion war nach den eingegangenen 
Nachrichten neuerdings gegen den linken Flügel der preußiſchen Garde⸗ 
Divifion bis Bekke (2 Meilen nordweſtlich von Kolding, an dem Wege 
zwiſchen Foldingbro und Veile) vorgegangen. Deshalb wurden die 2. und 
4. Eskadron des 1. weſtfaͤliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8 zur Recognos⸗ 
cirung ausgeſandt, theils nordweſtlich über Store-Andſt und Veſter⸗ 
Gieſten in gerader Richtung auf Bekke zu, theils nach Jordrup und von 
dort weſtlich über Ravensholt (Rauenholz) gegen Bekke. Stiöde⸗ 
gaard (Waldhof) und Skjödebierg (Waldberg), wo das Gefecht 
ſelbſt ſtattfand, find nach den Berichten darüber nördlich von Bekke zu 
ſuchen, und Vorbaſſe, von wo aus die Dänen Hilfe erhielten, fo 
daß ſie nun mit Uebermacht wieder zum Angriff übergehen konnten, 
iſt ein 1 Meile nordweſtlich von Bekke belegenes Dorf. Alſo ungefähr 
in der Mitte des eben bezeichneten Vierecks, etwa 3—4 Meilen nord: 
weſtlich von Kolding und ſüdweſtlich von Veile, in der Quellgegend 
mehrerer kleiner Zuflüſſe der Varde⸗Aa liegt das Gefechtsfeld. 

Die Vorpoſten der Beſatzung von Friedericia, um dies zum 
Schluß noch anzufügen, ſtanden, nach den letzten darüber veröffent- 
lichten Mittheilungen, auf der Linie Tolſtrup, Höirup, Odder⸗ 
ſted. Die Halbinſel zwiſchen dem Meerbuſen (Fjord) von Veile und 
dem von Kolding, an deren Oſtſeite die Feſtung Friedericia liegt, wird 
nämlich durch eine ſumpfige, zwei kleine Seen enthaltende Thalſen⸗ 
kung, in die ſich mehrere Waſſerläufe ergießen, und welche den Rands⸗ 
Fjord an der Nordseite und die Bucht Gudſö⸗Vig an der Südſeite der 
Halbinſel mit einander verbindet, in zwei Abſchnitte geſchieden, und 
unmittelbar an, bez. vor dieſer Thalſenkung liegen die oben genannten 
drei Punkte. Die Linie, welche ſie bezeichnen, ſchließt zugleich den 
Winkel ab, den die beiden Straßen, durch welche auch Friedericia 
mit Kolding und Veile verbunden iſt, mit einander bilden. Von 
Kolding führt nämlich eine Chauſſee an der Nordſeite des koldinger 
Meerbuſens entlang über Gudſon und Odderſted nach Snoghdi 
(zwei und eine halbe Meilen von Kolding), dem Uueberfahrts⸗ 
punkte über den kleinen Belt nach Middelfart auf der Inſel Fünen, 
und in dieſe Chauſſee mündet kurz vor Snoghöi die Straße, welche 
von Veile aus in ſüdöſtlicher Richtung die Halbinſel durchſchneidet. 
Mit der Chauſſee von Kolding nach Veile als Grundlinie bilden ſie 
ein Dreieck, ganz ähnlich, wie die Straßenzüge zwiſchen Flensburg, 
Apenrade und Düppel im Sundewitt, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die feſte Stellung (Friedericia) hier nicht, wie bei Düppel, an der Spitze 
dieſes Dreiecks (das würde hier der Fährpunkt Snoghöi fein), ſondern 
vollſtändig außerhalb deſſelben liegt, aber durch ein ganzes Netz von 
Verbindungswegen wieder mit allen Seiten des Straßendreiecks und 
mit den wichtigſten Punkten der benachbarten Küſte in unmittelbarer 
Communication ſteht. x 

> Hadersleben, 3. März. [Das Treffen bei Gaſſe. 
— Die Danifirung der Schule.] Die Nachricht von dem vor: 
geſtern zwischen preuß. Huſaren und däniſchen Dragonern bei Gaſſe in 
der Nähe von Skodborg ſtattgefundenen Gefecht, dürfte Ihnen wohl 
ſchon auf offiziellem Wege zugekommen ſein, ich beſchränke mich daher 
darauf, nur einiges Nähere zu berichten. Ein Bauernvogt brachte den 
an der jütiſchen Grenze poſtirten preuß. Huſaren die Nachricht, daß in 
einer Entfernung von beiläuſig % Meilen eine ganz kleine Abtheilung 
däniſcher Soldaten ſich im Gehölze befänden, die fie daher ganz leicht 
gefangen nehmen könnten. Als die preuß. Huſaren, in der ihnen an⸗ 
gegebenen Richtung kaum 4 Meile vorgerückt waren, wurden fie von 
zwei Schwadronen däniſcher Dragoner abgeſchnitten. Im Ganzen ſol⸗ 
len die preußiſchen Huſaren an Gefangenen und Verwundeten 36 Mann 
verloren haben. Der Bauernvogt, nebſt 3 andern Bauern wurde ein⸗ 
gezogen und geſtern nach Flensburg abgeführt. — Profeſſor Lübker, der 
mit Ordnung der Schul⸗ und Kirchen⸗Angelegenheiten betraut iſt, hat 
heute in ſäͤmmtlichen Schulen Viſitationen vorgenommen, und mehrere 
Schüler derſelben einer zwar nur oberflächlichen Prüfung unterzogen, 
die aber deßohngeachtet ein ſehr trauriges Reſultat ergab, und das 
ſprechendſte Zeugniß von der durchwegs ſchlechten und mangelhaften 
Einrichtung gab. Die lateiniſche Schule, in welcher von den dänifchen 
Schülern fortwährend Inſulten gegen die Söhne deutſcher Bürger ver⸗ 
übt wurden, iſt heute durch Lübkers Anordnung geſchloſſen worden. 
In Folge dieſes freudigen Exeigniſſes wurden heute neuerlich auf vielen 
Öffentlichen Gebäuden und Häuſern ſchleswig⸗holſteinſche Fahnen in 
Menge aufgepflanzt. ; 

& Hadersleben, 4. März. [Fremde Berichterſtatter. — 
Die gefangenen Huſaren. — Aufenthaltskarten.] Nebſt 
zwei japaneſiſchen Marine⸗Offtzieren befinden ſich gegenwärtig hier auch 
der Berichterſtatter Napoleons, Graf Clermont Tonnere, und der Corre⸗ 
ſpondent der „Times.“ Letzterer war geſtern in Geſellſchaft eines hier 
ſeit 2 Jahren lebenden, beim Bau der Eiſenbahn beſchäftigten engli⸗ 
ſchen Ingenieurs und des Correſpondenten der „Morning Star.“ Da 
Geſprach drehte ſich um das Geſchick und die Verhältniſſe Schleswigs, 
in welchem von den beiden Oberwähnten die Anſichten des „Times“ 
Correſpondenten in jo energiſcher Weiſe angegriffen und getabelt wur⸗ 
den, daß ſich derſelbe zur Aeußerung bingeriſſen fühlte: es ſei uner⸗ 
länder mit ſolcher Waͤrme für Schleswig⸗Holſtein 


vorenthalten zu dürfen. 
wird eine Adreſſe vorbereitet, 
führung der deutſchen Sprache in allen Landſchulen nachgeſucht wird, 
denn bisher ſeien viele der angeſehenſten Grundbeſitzer im nördlichen 
Schleswig genöthigt geweſen, ihre Söhne nach Holſtein zu ſchicken, und 
haben ſich dieſelben dort als Knechte auf größeren Höfen verdingt, um 
die Landwirthſchaft praktiſch zu betreiben und dabei die deutſche Sprache 
zu erlernen. Wie ich heute erfahre, ſind faſt ſämmtliche von den 
Dänen im letzten Gefechte gefangenen preußiſchen Huſaren, worunter 
auch ein Lieutenant — verwundet. Charakteriſtiſch iſt die Bemerkung 
des FM. Wrangel, als er Kunde von der Gefangenuahme der Huſa⸗ 
ren und des Lieutenants erhielt: „Er wolle doch hoffen, ſagte er, daß 
wenigſtens der Lieutenant todt ſei.“ — Die in Hadersleben ankom⸗ 
menden Fremden erhalten von der Commandantur auf Anordnung des 
FM. Wrangel höoͤchſtens eine 5tägige Aufenthaltserlaubniß, ſelbſt wenn 
fie mit legalen Paͤſſen verſehen find; zu einem längern Aufenthalt iſt 
die Einholung der Bewilligung der Civil⸗Commiſſare erforderlich. 

# Flensburg, 3. März. [Die däniſchen Rüſtungen. — 
Der Humor der Preußen. — Die däniſche Flotte. — Lan⸗ 
geweile.] So eben bringt mich ein aufgezehrter Marketender, den 
ich noch glücklich genug war, aufzugreifen, von einem mehrtägigen Aus⸗ 


Von den Bauern Schleswigs 


fluge nach der Halbinſel Broacker und nach einer entſetzlich langwei⸗ 


ligen Fahrt, hierher zurück. Es hat ſich zu dieſer Fahrt noch gar 
Manches geſellt, was mich in eine etwas malitidfe Stimmung verſetzt 
hat. Ich ſollte darum eine gelegenere Stunde zur Auffaſſung meines 
Berichtes abwarten, allein ich ziehe es vor, Ihnen mitzutheilen, was 
mir die gute Laune verdorben hat. 
ungeftörte Ruhe, mit welcher die Dänen an der Verſtärkung ihrer Be: 
feſtigungen, ſo wie an dem Neubau von ſolchen auf der Südſeite der 
düppeler Poſition arbeiten können, d. h. auch ihre Achillesferſe unter 
ſicheres Feuer, nicht nur wie bisher, von Schiffen, ſondern auch von 
Schanzen bringen können. Schon verbinden fie die einzelnen Werke 


mit langen Zwiſchenwällen (Courtinen). Die Sturmfreiheit ihrer bo 


hen Wälle verſtärkt man mit Drahtgittern und ſelbſt mit einer dauer⸗ 
haften Cementirung; auch auf Alſen entſtehen neue Werke. — Die 
beiderfeitigen Vorpoſten (doch rede ich hier nur vom rechren Flügel) 
ſtehen von der Küſte des Wellingbundes bis zur Büffelkoppel) und 
zwar, abgeſehen von einigen neutralen Gehöften, wie auf einem Prä⸗ 
ſentirteller einander zur Schau. Der Eine ſieht genau, was der An⸗ 
dere macht. Die däniſchen Doppelpoſten, oder beſſer geſagt, Vierten, 
denn ſie ſtehen faſt nur zu Vieren, ſind äußerſt gutmüthig, ſo lange 


die übermüthigen berliner Kinder ihnen nicht mehr als 300“ nahe 


kommen; dann aber feuern ſie, oder ziehen ſich auf ihre Feldwache zu⸗ 
rück. Patrouillen aus der däniſchen Stellung heraus, ſind eine Sel⸗ 


tenheit, dagegen beſtürmen unſere Jäger und Füſiliere ihre Offiziere 


mit der Bitte, fie patrouilliren zu laſſen. Die Leute benehmen ſich 
meiſt gewandt, ja ſelbſt tollkühn bei dergleichen Expeditionen, welche 
einem anderen Feinde gegenüber häufig weniger harmlos ablaufen 
müßten. Oft, wenn der drohende Ernſt dem kalten Dänen kein Zei⸗ 
chen der Beachtung entlocken will, oder ein beſtimmter Befehl dem Vor⸗ 
dringen eine Grenze ſetzt, bricht ſich der Humor eine Bahn, welcher 
den preußiſchen Soldaten nicht verläßt, namentlich dann nicht, wenn 
ſeine Wiege unweit der Spree geſtanden. 
dem Feinde einen Willkomm oder eine Einladung hinüber, auch fehlt's 


dann wohl nicht an einer Erwiederung, oder irgend ein Wagen 
in der Nähe, wird ſchnell durch Abnahme des Hintergeſtells in 


eine Kanone mit hinzugedachtem, natürlich gezogenem Rohre 
verwandelt und der lachende Feind mit verſchwenderiſchem Auf⸗ 
wand an immaginärer Munition und an drolligem Ernſte er⸗ 
barmungslos beſchoſſen. Weiß einmal das fiſchblütige Gemüth eines 
Inſulaners derartige Complimente nicht zu würdigen, oder iſt dieſer 


unhöflich genug, die Poſſen durch einen ſchlechtgezielten Schuß zu er⸗ 


widern, dann mag er ſich raſch nach einer guten Deckung umſehen, 
bis erboſte Märker ihre Gutmüthigkeit wiedererlangt und das todtbrin⸗ 


gende Inſtrument wieder geſchultert haben. Dies Alles würde mich 2 
freilich an und für ſich nicht ſehr verdrießen, wenn ich es nicht als 


Symptome, wenn auch als gelinde, des Müſſiggangs auffaſſen müßte, 
Die Leute kommen auf allerhand Gedanken, wenn fie nichts zu thun 
haben; ein Glück nur, daß bei unſern Leuten dieſe Gedanken Kinder 
eines geſunden Humors ſind, der ſich in allerhand Kurzweil in den 
Quartieren, wie z. B. einem grotesken Bärentanz oder in anderen 
mimiſchen Beluſtigungen äußert. Doch leider giebt es einzelne Aus⸗ 
nahmen, und die Disciplin fordert ihre Opfer. Die Unmäßigkeit, ge⸗ 
beren von der Unthätigkeit, erzeugt eizelne Vergehen, welche die Kriegs⸗ 


geſetze als Verbrechen ſtrafen müſſen; freuen wir uns aber, daß wir 8 


eben von Ausnahmen reden. Allein die ſe unfreiwillige Ruhe der Armee 
iſls wiederum nicht, die mich verſtimmt, ſondern deren Urſache, die 
Erzfeindin des Soldaten, die Diplomatie!! Weiterhin pflegt Langeweile 


auch zu verſtimmen, nun iſt aber der Mangel an Neuem auch dem 


Touriften langweilig, trotz aller Wanderungen im Land und am 


Strand. Selbft der Anblick der in träger, aber wachſamer Ruhe an 


Flotte iſt nur einmal neu, obſchon 
ſich den 5 Orlogsſchiffen beigeſellt 
wenigſtens 


der Küſte Alſens liegenden däniſchen 
vorgeſtern Nacht 8 Transportdampfer 
haben. Letztere ſchienen neue Truppen zugeführt zu haben, 


will man an den däniſchen Vorposten neuerdings eine größere Lebhaf⸗ 


Prächtig wird mir der Anblick eines Erleuch⸗ 
electtiſchen Lichtes geſchildert, durch welches der 
Feind in derſelben Nacht ſeinen Streitkräften das Tageslicht hat er⸗ 
fegen wollen. Die fille Hoffnung, der Leitſtern faſt meines ganzen 
Ausfluges, daß der patzige Rolf Krake ſich eheſtens die Lobern wieder⸗ 
zuholen verſuchen werde, die ihm jüngſt vor Allnoer in's Waſſer gefallen 
ſind, hat ſich 
aus ſignaliſirt hatte, 


tigkeit bemerkt haben. 
tungsverſuchs mittelſt 


unter großer Aufregung in Ekenſund. Die befohlene Her⸗ 


ſtellung einer zweiten Schiffbrücke bei letzterem Orte (die erſte reichte für 


den Verkehr nicht hin) hatte dieſer Hoffnung neue Farbe gegeben, weil 
bei der trefflichen Bedienung des Feindes durch die Spione angenommen 


6 werden konnte, daß dieſer Bau würde beläftigt werden. Dieſe Enttäu⸗ 


ſchung nun iſt ein neues Moment für meine übele Laune, noch oben⸗ 


drein, weil man den kecken Monitor diesmal gewiß viel deutlicher be⸗ 
Die nunmehr fo hübſch mit Blei ausgegoſſenen 
Granaten ſtehen noch unberührt, und warten in den Schanzen ebenſo 


grüßt haben würde. 


*) Die Büffelkoppel ift in den Händen der Preußen 


in welcher um die baldige Ein⸗ 


Zunächſt iſt es die harmloſe und 


Man winkt, ja man trinkt 


nicht erfüllt, obſchon man feine Ankunft wiederholt von Holnis 
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Nachdem ſie bei ſämmtlichen Prinzen Audienz gehabt, verlaſſen. 


25 geſchworen. 
gegen die Knicks entſendet und die Sträucher, prächtiges Material zu 


Stunden. 


ungeduldig auf ihre Verwendung, als die Artilleriſten. Endlich bin ich ſcheinen noch 


am allermeiſten darüber böſe, daß ich Ihnen durchaus nichts Neues 
ſagen kann, und auch das kann ich kaum mit gutem Gewiſſen aus⸗ 
ſprechen, weil auch dieſe Wahrheit anfängt, alt zu werden. Uns miß⸗ 
gelaunten Feldeorrefpondenten geht es jetzt gerade fo, wie den guten 
Schleswigern, denn nachdem nun mit dem Löwen auf dem Kirchhofe 
der letzte Stoff für dieſe zur Begeiſterung, für uns zum Schreiben, 
dahingegangen zu ſein ſcheint, fangen wir an, klaſſiſch zu werden, d. h. 
wir gedenken einen langen Schlaf zu thun. 

Aus Sonderburg (auf der Inſel Alſen), 24. Februar, wird 
der „Times“ geſchrieben: Die Dänen haben jetzt, allerdings etwas 
ſpät, eingeſehen, daß ſie ihre Vorpoſten zu weit vorgeſchoben und un⸗ 
vorſichtiger Weiſe bald an den Saum eines Gehölzes, bald an einen 
Punkt, wo zwei Wege zuſammenſtoßen, bald an eine andere, einem 
heimlichen Angriffe des Feindes günſtige Stelle gelegt hatten. Neuer⸗ 
dings ſind beſſere Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Man hat die 
Vorpoſten theilweiſe zurückgezogen, das Terrain ſorgfältig ſtudirt und 
die zum Auslugen am beſten geeigneten Oertlichkeiten benutzt, alle 
Hecken der Felder raſirt, Verhaue, Palliſaden und Gräben angelegt, 
kurz, nichts verabſäumt, um gegen alles gerüſtet zu ſein. Von jetzt 
an wird man die Dänen nicht im Schlafe überraſchen, und es wird 
entweder nicht mehr zum Gefechte kommen, oder das Gefecht wird 
planmäßiger ſein. Es iſt jedoch eine langweilige Geſchichte, ſich auf 
ſolche Dinge vorzubereiten und zu warten, und die armen Soldaten, 
welche ganz Feuer und Flamme ſind, wenn der Alarmruf ertönt oder 
das Signal zu einem Ausfall gegeben wird, ſchleichen jetzt, wo nichts 
Derartiges los iſt, traurig dahin und laſſen den Kopf hängen. Die 
Mühſeligkeiten, der Vorpoſten⸗ und Piquetdienſt und die Unannehm⸗ 


lichkeiten des rauhen Wetters bleiben dieſelben, gleichviel, ob gekämpft 


wird oder nicht; aber die eigentliche Würze iſt der Kampf ſelbſt. Die 
laute Luſtigkeit iſt keine Eigenſchaft des däniſchen Soldaten, aber eben 
fo wenig fieht er verdrießlich und unzufrieden aus. Er verrichtet feine 
Arbeit geduldig, mit Ausdauer und meiſt ſchweigend, wie Einer, der 
ſich nicht um den Dienſt drückt, aber auch keine beſondere Freude daran 
hat. Man darf nicht vergeſſen, daß manche der Leute Reſerve-Mann⸗ 
ſchaften im mittleren Lebensalter ſind, die erſt vor Kurzem wieder un⸗ 
ter die Fahnen gerufen wurden und ſich ihres friedlichen Berufes und 
der Süßigkeiten und Bequemlichkeiten des häuslichen Herdes kaum ent⸗ 
wöhnt haben. Aber ſelbſt unter der jüngeren Altersklaſſe ſieht man 
im Allgemeinen nicht die gerade Haltung, den lebhaften Blick und 
die entſchloſſene Miene des echten Soldaten. Man könnte die 
Leute alle für Bauern halten, die noch vor Kurzem hinter dem 
Pfluge gingen. Sie find von kräftigem Wuchs, mehr als 
mittlerer Größe, ſtarken Gliedmaßen und dicken runden Schul⸗ 
tern, und man ſieht ihnen an, daß die gute Koſt gut bei ihnen an⸗ 
ſchlägt. Man ſollte kaum glauben, daß erwachſene Männer ſolche 
Pausbacken und ſolche roſige Geſichtsfarbe haben könnten; noch dazu 
Männer, die alle Strapazen eines mühſeligen Feldzuges bei dem un⸗ 
günſtigſten Wetter zu ertragen haben. An Blut und Race ſind fie 
dieſelben Menſchen, wie die Engländer. () Man denke ſich fo und fo 
viel tauſend Rekruten, die aus den engliſchen Ackerbaubezirken ausge⸗ 
hoben, und ein Paar Monate lang gedrillt worden ſind, und man hat 
das däniſche Heer, wie es leibt und lebt. Der hauptſächlich den hoͤ⸗ 
heren Ständen angehörige Offizier erinnert an den ſtolzen Normannen, 
deſſen Vorfahren das Blut der Thane und Franklins der Heptarchie 
veredelten. Schönes lichtbraunes, nicht ſelten auch rabenſchwarzes Haar, 
reine gebräunte Geſichtsfarbe und Adlerzüge find. häufiger bei ihnen, 
als ich gedacht hätte. Natürlich ſind die Dänen ein gemiſchter Volks⸗ 
ſtamm, wie alle anderen Europäer, und es giebt hier eine eben ſo 
große Mannichfaltigkeit, wie im deutſchen Lager. Das deutſche Element 
iſt unter dieſen Leuten, welche die Deutſchen jetzt eben ſo ſehr haſſen, 
wie ſie früher für dieſelben ſchwärmten, recht gut zu erkennen. Und 
doch haben fie ein gewiſſes Etwas, was ich den ſcandinaviſchen Urty⸗ 
pus nennen möchte. Aber mögen fie nun blond oder dunkel, dick oder 
ſchlank ſein, dieſe däniſchen Herren Offiziere ſind alle ſehr fein gebildet 
und höflich, und der Verkehr mit ihnen iſt ſehr angenehm. Es giebt 
kaum einen einzigen unter ihnen, der nicht franzoͤſiſch oder engliſch 
ſprechen könnte, und als letztes Hilfsmittel für den der Landesſprache 
unkundigen Fremden hilft das Deutſche aus.“ n 
Itzehoe, 4. März. [Die nach Glückſtadt beſtimmten hans 
noverſchen und ſächſiſchen Pionniere] find heute Mittag 1 Uhr 


einmarſchirt und halten hier Raſttag. 
en 


Inver, 4. März. [Die Japaneſen. — Vorbereitun⸗ 
gen.] Die Japaneſen haben geſtern das Hauptquartier Gravenſtein, 
Sie 
werden ſich vorläufig nach Hadersleben begeben, um dem Kronprinzen, 
Marſchall Wrangel und Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz ihren Be⸗ 
ſuch zu machen. Zur eventuellen Beſchießung der düppeler Poſition 
wollen ſie wieder hier ſein. Die Ruhe ſcheint ihrem Ende ſich zuzu⸗ 
neigen. Die Reſerve⸗Artillerie, die, ferne dem Schauplatze der Ereig⸗ 
niſſe cantonnirenden Mannſchaften der Colonnen und wer ſonſi ver⸗ 
wendbar, haben dem Strauchwerk auf den Knicks bittere Feindſchaft 
Mit Sägen und Faſchinenmeſſern werden Expeditionen 


dem angeordneten Faſchinenbau, entfernt. Sämmtliche Faſchinen dürf⸗ 


ten bei der Sprödigkeit der Zweige wohl ſtatt der ſonſt üblichen Binde⸗ 
weiden Drathbänder erhalten müſſen. 


Schanzkörbe werden aus Schles⸗ 
wig ankommen, da die Dannewerke, deren Schleifung rüſtigen Fort⸗ 
gang nimmt, genug von dieſem Material liefern. Es iſt eine ſchnelle 


und eigenthümliche Vergeltung des Schickſals, daß das Zwing⸗Uri 


Schleswigs Utenſilien zur Front gegen die düppeler Schanzen liefert! 
Einen andern Fingerzeig dafür, daß Wichtiges bevorſteht, lieſert die 
zweite, geſtern erbaute Pontonbrücke bei Ekenſund. Der Bau dieſer, 
ſüdlich von der ſchon vorhandenen, geſchlagenen Brücke dauerte zwei 
e Sie ruht auf 25 Pontons und 4 Böden. Die Pontond 


ſind näher aneinander als bei der erſten Brücke; ihre Entfernung von 


gerſchaft in dieſer Beziehung entwickelt. 


Mitte zu Mitte beträgt 10% Fuß. Man ſchließt hieraus nicht mit 


Unrecht, daß dieſe Brücke größere Laſten (beiſpielsweiſe alſo den Belage⸗ 
rungstrain) wird tragen müſſen. 


. N.) 
Alnoer, 4. März. [Hanno verſche Offiziere.] Während 


die fremden Offiziere bisher mit dem freundlichſten Entgegenkommen 
im preußiſchen Hauptquartier aufgenommen wurden, iſt jetzt der Befehl 


gegeben worden, dieſelben nicht mehr über die Brücke bei Ekenſund zu 
laſſen. Es waren nämlich geſtern hannoverſche Offiziere hergekommen, 
welche in Käppi und Schärpe bei fehlender weißer Erkennungsbinde 
um den Arm von Glück zu ſagen hatten, daß auf fie, die auf dieſe 


Weiſe den Dänen ziemlich ähnlich ſahen, nicht von den Poſten geſchoſ⸗ 


ſen wurde. Sie hatten es nicht für nöthig gehalten, ſich vorher beim 
Prinzen Friedrich Carl zu 5 60 W (N. 3.) 
alensburg, 4. März. [Mit der Reorganiſation un⸗ 
ſeres Beamten ſtandes] will es noch gar nicht vorwärts; was 
vielleicht zum Theil an der geringen Energie liegt, welche unſere Bür- 
3 di t 
des Poltzeimeiſters Hammerich noch o SR 7 a5 5 
Wedell⸗Wedellsborg, der Dberpräfident don Roſen, das Oberappella⸗ 
tionsgericht — aller untergeordneten Beamten gar nicht zu gedenken — 
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gar nicht an das baldige Ende ihrer Herrlichkeit zu 
denken. Was indeſſen ernſthafter in die Hand genommen wird, iſt 
die Neugeſtaltung in Kirche und Schule; bei erſterer iſt freilich auch 
das Amt Gottorf vor dem Amte Flensburg einen Schritt voraus, bei 
letzterer wird mit der flensburger Gelehrten⸗ und Realſchule in kürzeſter 
Friſt ſo ziemlich reines Haus gemacht werden. Von ſämmtlichen 19 
Lehrern (außer Rector, Conrector und Subrector hatte die Schule 6 
Collaboratoren und 10 „Adjuncten“ — ein von Dänemark importirter 
Titel) — werden 15 oder 16, den edlen Ritter Rector Simeſen an 
der Spitze, entlaſſen werden. Bleiben ſollen Conrector Schuhmacher, 
Subrector Dr. Dittmann und Adjunct Schnack, drei Deutſchgeborne, 
von denen die beiden erſten allerdings es ſehr verſtanden haben, den 
Dänen gefügig zu fein. Als vierter wird der Adjunet Engelhardt, ein 
Däne, genannt, der Aufſeher des glänzenden antiquariſchen Muſeums, 
ein in ſeinem Fache ſehr tüchtiger Mann. Die 15 zu entlaſſenden 
Lehrer ſind ſämmtlich Dänen. (H. N.) 

Flensburg, 4. März. [Preußiſche und däniſche Rüſlun⸗ 
gen.] Die „Flensb. Z.“ ſchreibt: Auf dem Kriegsſchauplatze iſt in der 
letzten Zeit nichts von Belang vorgefallen, dagegen wird von beiden 
Seiten an Verſchanzungen ꝛc. gearbeitet. Im Gegenſatz zu den Aus⸗ 
fagen der zu den Allürten übergegangenen Schleswiger wird in preu⸗ 
ßiſchen Berichten die Widerſtandskraft der Dänen nicht leicht genommen. 
Die Arbeiten der Preußen ſollen ſchon am 19. Februar begonnen, aber 
Anfangs durch Schneeſturm geſtört, in neueſter Zeit aber raſcher vor⸗ 
geſchritten, einige Parallelen und Laufgräben ſchon fertig, auch eine 
Schanze gegenüber dem Hauptpunkt aufgeworfen ſein, die äußerſten 
Batterien ſollen ſich ungefähr 2000 Ellen von der däniſchen Angriffs⸗ 
front entfernt befinden. — Die Dänen ihrerſeits arbeiten noch unaus⸗ 
geſetzt an der weiteren Verſtärkung ihrer Schanzen und legen auf der 
anderen Seite des Alsſund neue Strandbatterien an, um jeder Um⸗ 
gehung vorzubeugen. Auch auf der Inſel Fänd, zwiſchen Fyen und 
Friedericia, Stenderup gegenüber, legen ſie Strandbatterien an, wahr⸗ 
ſcheinlich um Friedericia vor einem Flankenangriff zu ſchützen. Ihre 
Kriegsſchiffe durchſtreifen unabläſſig die Gewäſſer zwiſchen Friedericia und 
Sonderburg. Von beiden Seiten wird zum ernſten Kampf gerüſtet; 
nach Annahme Sachkundiger wird derſelbe jedoch ſeitens der Preußen 
vor Mitte März nicht begonnen werden knnen, und die Dänen ſchei⸗ 
nen ſich ruhig in der Defenſive verhalten zu wollen. 

Tondern, 3. März. [Zur Beamtenfrage.] Wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, können wir hoffen, in einigen Tagen von un: 
ſerm fanatiſchen Amtmann Grafen Brockenhuus⸗Schack befreit zu wer⸗ 
den, wie wir ſchon von den Hardesvögten Chriſtenſen, Willemoes⸗ 
Suhm und Köiaer befreit find, für welche wir patriotiſche Männer wie⸗ 
der erhalten haben. Als Amtmann bekommen wir dem Vernehmen 
nach den Ober-Appellations⸗Gerichtsrath de Fontenay in Kiel, einen 
Mann, der ſeine gute ſchleswig⸗holſteiniſche Geſinnung vielfach bewährt 
hat. Zum Amtmann in Hadersleben heißt es, werde der Koogsin⸗ 
ſpector der vereinigten ſüderdithmarſiſchen Koege Kier, ein geborner 
Haderslebener, ernannt werden. 

Rinkenis, 2. März. [Außer einigen Defertionen,] von 
denen die eines Unteroffizier von Wichtigkeit iſt, nichts von Bedeutung. 
Dieſer Unteroffizier bringt alle Maße und Armirungs⸗Verhältniſſe der 
düppeler Schanzen mit. Im däniſchen Lager wurde geſtern verleſen, 
daß die Preußen alle Ueberläufer erhängten. Vorgeſtern Abend erleuch⸗ 
teten die Dänen den Wenningbund mit elektriſchem Licht. Das ſchwere 
Geſchütz iſt endlich im Anzuge. Ueber dieſen Gegenſtand ſind ſtarke 
Differenzen zwiſchen dem Prinzen Friedrich Karl und dem Feldmarſchall 
ausgebrochen. 

Flensburg, 1. März. [Ein Seehund.] Heute hatte ein 
preußiſcher Huſar, der am Hafen auf Vorpoſten ſtand, einen eigen⸗ 
thümlichen und ihm gewiß ganz neuen Feind zu bekämpfen. Während 
er namlich „auf Poſten ſtand und an nichts dachte,“ tauchte aus dem 
Meereswaſſer ein Seehund hervor und legte ſich mit Gemüthsruhe auf 
das Eis, einige zwanzig oder dreißig Schritte von dem überraſchten 
Sohne Weſtfalens entfernt. „Dunnerkiel! wat is dat?“ fragte der 
Huſar; da aber der Seehund keine Antwort gab, gab er ſeinem Pferde 
die Sporen, ſprengte im Galopp heran und führte einen ſo unwider⸗ 
ſtehlichen Hieb auf das Capitol des armen Meerbewohners, daß er 
ihn eine Stunde nachher für 8 preuß. Thaler verkaufen konnte. Der 
Huſar behauptet, daß er ſich noch nie fo gut auf Poſten amüſirt hätte. 

lensburg, 2. März. [Die däniſchen Beamten.] Es iſt 
Ihnen bekannt, wie Anfangs viele und laute Klagen über den Schutz 
erhoben wurden, welchen ſowohl der alte Wrangel wie Herr v. Zedlitz 
den angeftellten dänifchen Beamten zuſicherte; die Befürchtungen, welche 
ſich an dieſe Maßregeln knüpften, find verſchwunden. Juſtiz⸗, Verwal⸗ 
tungs⸗ und Sanitäts⸗Beamte, Lehrer und Geiſtliche von erprobter Recht⸗ 
lichkeit find mit ausgedehnten Vollmachten ausgerüſtet worden, den Au 
giasſtall nach allen Richtungen auszumiften, und bald wird die Zeit 
kommen, wo der letzte dänifche Beamte heimwärts ziehen wird. Um 
Ihnen ein Beiſpiel anzuführen: Am 28. Februar erhielt der Zahlmei⸗ 
fter der flensburger Gelehrtenſchule den Befehl, nur auf ſchriſtliche An- 
weiſung der Civil⸗Commiſſare das Gehalt an die Lehrer — faſt lauter 
Dänen — aus zuzahlen, und geſtern, am 1. Marz, wurde ſechszehn 
dieſer Verbreiter däniſcher Intelligenz eröffnet, daß man ihrer Dienſte 
nicht weiter bedürfe. Wie es in den Schulen geht, ſo geht es in allen 
anderen Fächern; die Aerzte des Irrenhauſes in Schleswig, die Taub⸗ 


— —— 


ſtummenlehrer, Hardesvögte, Paſtoren werden einer nach dem andern 


entlaſſen, und in allen Maßnahmen der Regierung ſpricht ſich der 
feſte Wille aus, jedes Andenken an die däniſche Wirthſchaft zu ver⸗ 
wiſchen. K. Z. 
Altona, 4. März. [Die Entlaſſung der holſteiniſchen 
Soldaten.] Heute ſind hier Mannſchaften von den in Kopenhagen 
garniſonirenden holſteiniſchen Truppentheilen angelangt, welche erzählten, 
daß ſämmtliche Holſteiner aus däniſchen Kriegsdienſten entlaſſen ſeien. 
Die Entlaſſung erfolgte plötzlich vorgeſtern Nachmittag. Die Entlaſſe⸗ 
nen erhielten ihren rückständigen Sold, der biöher ſehr unregelmäßig 
ausbezahlt ward — die bei der Garde Dienenden hatten für 23 Tage 
zu fordern —, jedoch kein Reiſegeld und hatten ſich ſelbſt mit Beklei⸗ 
dungsſtücken zu verſehen, weshalb eine Anzahl Entlaſſener wegen Man⸗ 
gels an Reiſemitteln in Kopenhagen zurückbleiben mußte. Die hier 
in Altona Angekommenen beſtätigen die früheren Nachrichten von den 
in Kopenhagen nach der Räumung des Dannewerks vorgekom⸗ 
menen Poͤbel⸗Exceſſen und theilten wahrhaft empörende Einzel⸗ 
heiten mit über das Benehmen des Pöbels gegen Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie. Auch erzählten ſie, daß die holſteiniſchen Soldaten in 
Kopenhagen allen Beleidigungen und Mißhandlungen durch den ſüßen 
Pöbel der däniſchen Hauptſtadt ausgeſetzt geweſen wären, die freilich 
hin und wieder nicht ohne entſprechende Vergeltung hingenommen 
wurden. Was das Verhalten der Schleswiger in der däniſchen Armee 
gegenüber den deutſchen Truppen betrifft, fo weiß man, daß die erſtern 
vorzugsweiſe gern auf Vorpoſten und in der Schützenkette des Einzeln⸗ 
gefechts verwandt werden wollen. Erfolgt dann ein Angriff der 
Preußen, ſo bleiben ſie ohne zu ſeuern und ohne zurückzugehen in der 
erſten Linie und werden dann nothwendig gefangen. M.) 
Schleswig, 3. Mätz. [Die Abtragung der Danne⸗ 
werke. — Die Spitäler. 


— Die Stadt.] Geſtern machten ſich! Beſt, Uungen auf die genannten Blätter an, 


die Bürger Schleswigs die Freude, mit Muſik auszuziehen, um am 
Bruche ihres „Zwing⸗Uri“ mitzuhelfen. Indeſſen iſt es geſtern wohl 
nur bis zur Vorfreude gekommen. Heute ſoll die Demonſtration mit 
Hacke und Spaten ihren Anfang nehmen. „Geſtern haben wir nur 
Beſitz genommen“, ſagte ein „Schanzen⸗Niederreißungs⸗Ausſchuß mitglied.“ 
Etwas ſchweizeriſch Grobes trug eine Aufforderung beſagten Comite's 
an ſich, die uns am Abend zu Geſicht kam, an den Vorſtand der 
Pionniere kurzweg gerichtet war und zum Inhalt halte: „Der Vorſtand 
der Pionniere hat ſich 8 Uhr präciſe in Schanze Nr. 6 einzufinden. 
Die Liſten über das — ich weiß nicht welches — fortiftcatoriſche Ge⸗ 
biet ſind baldthunlichſt einzureichen.“ Was der Vorſtand der Pionniere 
dem ſtammverwandten Demolirungs⸗Comite auf die „präciſe“ Einladung 
geantwortet, wiſſen wir nicht; ein U. a. w. g. haben wir auch auf 
dem Zettel nicht bemerkt. Am erſten Morgen iſt übrigens außer Flaggen⸗ 
hiſſen und Flaſchenausſtechen mit der Arbeit nicht viel geworden. Was 
von den Landarbeitern requirirt oder dem Lohne nachziehend mit Hacke 
und Spaten angeſtellt iſt, repräſentirt hoffentlich auch nicht den Kern 
ſchleswigſcher Arbeitskraft, denn die Biedermänner waren wenigſtens 
dem Anſcheine nach rungenfaul. Es find zu wenig aufſichtführende 
Pionniere da. Die Oeſterreicher, das in Schleswig garniſonirende Regi⸗ 
ment Coronini, patrouilliren wohl die Werke ab, ſcheinen aber zur 
Unterſtützung der Aufſicht bei der Einebnung der Schanzen nicht requi⸗ 
rirt zu ſein. Ich erſehe eben, daß ich Ihnen früher allzu flüchtig die 
Durchſchnitts⸗Entfernung der Schanzen untereinander auf 1000 Schritt 
angab. Die Diſtanzen find folgende: Schanze 2—4, 4—9, I—10, 
11—12, 12—13, 15—14, 14—15, 15—16, 16—17 je 1000 
Schritte, 9—Y 500 Schritte und 17—18 100 Schritte. Ueber die 
in den Schanzen enthaltene Geſchützzahl (6-, 12, 24:, 84⸗Pfünder) 
kann ich Ihnen noch zur Ergänzung des bereits Mitgetheilten melden: 
Schanze Nr. 6 hat 3, Nr. 7 hat 8, Nr. 9 hat 3, Nr. 10 hat 6 Ge⸗ 
ſchütze. An Barackenlagern war fertig und von 2 Infanterie⸗Batail⸗ 
lonen belegt geweſen das eine hinter dem Dorfe Groß⸗Dannewirk (hin⸗ 
ter Schanze 12). Jedes Bataillon hat für die Mannſchaften 16 große, 
mit Stroh eingedeckte Bretterbaracken zu 50 Mann. Rechts und links 
von den beiden Thürmen an den Giebelſeiten befinden ſich 2 ſchmale 
Glasfenſter. Doppelte Bretterverſchalung (abgehobelt). In der Mitte 
läuft ein 3 Fuß breiter Gang hindurch, zu deſſen beiden Seiten, der 
ganze Raum iſt gedielt, ſich die Schlafftellen befinden. In den Wän⸗ 
den Knacken und kleine Brettertiſche. Dieſe 16 Baracken ſtehen in vier 
Reihen zu vier Stück, auf einander alignirt, durch geräumige Zelt⸗ 
gaſſen und Zwiſchenräume von einander getrennt. Auf je vier Ba⸗ 
racken kommen drei eingedachte Gewehrſtände. Die Baracken haben 
in der Mitte eine Höhe von 6‘, Breite von 15“, Länge von 64“. An 
den äußeren Seiten befinden ſich für jedes Bataillon zwei Küchen mit 
offenen Herden, dahinter vier doppelte Latrinenhäufer, Ziehbrunnen; 
an der inneren Seite per Bataillon 8 doppelte (bretterne) Offtziers⸗ 
zelte, 15 Fuß breit, 8 Fuß lang, 6 Fuß hoch mit eiſernem Ofen und 
zwei Fenſtern neben der Thür. Je zwei dieſer Behältniſſe haben einen 
Schornſtein. Außerdem iſt noch ein groͤßeres Commandeurhaus in 
derſelben Reihe mit vier Piecen. Das zweite Infanterie-Lager iſt da⸗ 
neben, dem erſten in Ausdehnung und Inhalt conform. Hinter den 
beiden Bataillons⸗Lagern befindet ſich ein Pferdeſtall für 32 Pferde. 
Geſtern Morgen wurden die Baracken unter den Hammer gebracht. 
Zimmermeiſter von Flensburg — die ganze Arbeit iſt auf Verdingung 
Civil⸗Zimmerleuten zu Anfang dieſes Jahres übertragen geweſen — 
ſchätzten z. B. den vorerwähnten Pferdeſtall, deſſen Herſtellungskoſten 
fie ſelbſt zwiſchen 5—600 Thlr. angaben, auf 50 Thlr. ab. Nach 
dieſem Vorgang iſt denn auch das Material ſpottwohlfeil losgeſchla⸗ 
gen worden. Die Bauern kamen mit mächtigen Beuteln voll Silbergeld 
an. Bauern werden nie ſchlecht kaufen. Ein zweites im Bau begrif⸗ 
fenes, aber unvollendet gebliebenes Hüttenlager liegt hinter dem Dorfe 
Klein⸗Dannewirk (Schanze 14). Das größte für Infanterie, ebenfalls 
unvollendet gebliebene, liegt hinter den Dörfern Krog und Schubig. 
Die Materialien liegen alle zur Stelle. Dann ſind mächtige Cavalle⸗ 
rie⸗Baracken auf dem Heſtel⸗ (Pferde-) Berge, dicht bei Schleswig. 
Man findet hier circa 10 Ställe zu 96—100 Pferden; ſchoͤne Futter⸗ 
böden darüber. Hier liegt auch das von zurückgelaſſener däniſcher 
Artillerie und Infanterie⸗Munition, Feſtungsgeräth, kleinen Feuerwaffen 
und Uniformſtücken zum Brechen gefüllte Arſenal. — Wenden wir uns 
jetzt von dieſen zertrümmerten Götzen nach der Stadt, zu den Opfern, 
die es, ihn zu ſtürzen, bisher koſtete, nach den Spitälern. Es ſind 
deren für Vewundete und Kranke anderer Art neun angelegt, und 
weiſen die Belagstabellen über 500 Kranke in Behandlung nach, davon 
100 Dänen, der Reſt, außer drei Preußen, Defterreicher. An Aerzten 
iſt Mangel. Barmherzige Schweſtern aus Aachen und Trier pflegen 
die Kranken. Der Name Bilſchau und Oeverſee liegt hier in Hun⸗ 
derten von abſchreckenden Variationen und Verwundungen ausgeprägt. 
An dem alten vielthürigen und vielthürmigen, ſonſt nicht baulich 
ſchoͤnen Schloſſe liegt eine mächtige Reitbahn. Dieſelbe it momentan 
zu einem Eſterhazy⸗Keller eingerichtet. 150 Fäſſer peſther Wein zu 
22 Eimer lagern dort; 300 weitere werden noch erwartet. 
Dafür erhält aber auch der Mann per Tag ein Maß. Vor 
dem Schloſſe ſtehen außer anderen Fahrzeugen 60 Gefüge. 
Es werden täglich per Bahn mebrere dieſer Geſchütze nach Wien 
und Berlin befördert. Der lange Darm, den man Stadt Schles⸗ 
wig nennt, iſt übrigens doch durchaus unſchön. Ein paar Palais ſeli⸗ 
ger Nobili unterbrechen doch nicht ausreichend die Monotonie dieſer 
Stadt. Wenn nun eine ſolche Stadt einen Gaſthof beſitzt, wie der 
Eſſelbach'ſche zur „Stadt Hamburg“, wo man für Preiſe erſter Klaſſe 
Bedienung und Verpflegung zehnter Klaſſe erfährt, ſo iſt man wohl 
zu einer Denunclation bei Bädeker legitimirt. Einer Eigenthümlichkeit 
habe ich noch zu erwähnen, Ein prager Kaufmann, Sehkolta, befand 
ſich ſchon ſeit Wochen hier, um im Intereſſe der betreffenden Angeber 
gen die Leichen einiger in den Gefechten von Jagel und Königsberg 
gebfietenen Offiziere zu ſuchen und zurückzuführen. Es iſt dem Herrn 
nach unſäglichen Bemühungen geglückt, die eine Leiche auf einer Feld⸗ 
mark, die zweite, die eines Ober⸗Lieutenants v. Beyer vom 18. Jaͤger⸗ 
Bataillon, auf dem ſlensburger Kirchhofe unter 65 Leichen, die er alle 
umwenden mußte und noch ganz friſch fand, zu entdecken. In Zink: 
Särgen werden die Ueberreſte nun zurückgeführt. (8. 3.) 
Zur Zerſtörung der Dannewerke] wird der „H. B. 
noch geſchrieben: Ungefähr 1000 Bürger der Stadt Schleswig haben 
ſich erboten, die große bei der Stadt gelegene Schanze, welche das Mo⸗ 
ment der in der Oſterſchlacht 1848 gefallenen Dänen trägt, für 900 
Thlr. zu demoliren, um das Geld unverkürzt an Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Gablenz für deſſen „Adoptivkinder“ zu ſenden. Am Montag 
d. W. zozen bereits mehrere hundert Bürger unter Muſikbegleitung mit 
den nöthigen Geräthſchaften zur Schanze hinaus, um das frohe Zer⸗ 
ſtörungswerk zu beginnen. Die von den Militärbehörden angeordnete 
Schleifung fämmtlicher 27 Schanzen der Dannewerk⸗Befeſtigung iſt auf 
45,000 Arbeitstage veranſchlagt. Die Koſten dieſer Arbeit werden ca. 
42,000 Thlr. betragen. erregt hier Verwunderung, daß das 
von däniſcher Seite erlaſſene Verbot der „Izehoer Nachrichten“ und des 
„Altonaer Merkur“ noch nicht durch die Civilcommiſſare aufgehoben 
iſt. Das hieſige Poſtamt nimmt aus dieſem Grunde immer noch keine 
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O Hamburg, 5. März. [Die Conceſſionen der Civil 
Commiſſare. — Die Schanzenzerſtörung. — Die Lazarethe.] 
Wie ſehr man auch das Gute anerkent, welches die Civil⸗Commiſſare 
ſtiften, wie günſtig namentlich die neueſten Maßregeln in der Schul: 
und Kirchen-Angelegenheit gewirkt haben, davon mag Ihnen ein Schrei⸗ 
ben aus Schleswig vom 4. den Beweis geben, das mir zur Benutzung 
vorliegt und deſſen Autor zu den entſchiedenſten Patrioten des Landes 
zählt. Es heißt darin: „Es hat in den letzten Jahren leider an Ge⸗ 
legenheit gefehlt für die Einwohner unſerer Stadt, ihre Freude über 
beſondere Ereigniſſe auszudrücken. 


der Dinge, 
däniſcherſeits 


dies Arrangement galt, ſtieg indeß ohne Geräusch in Stadt Hambur 
ab, und die Herren, die ihm ihre Sofmartın zu — 5 
0 einigen Wochen haftete 
und ſeine Hand⸗ 
en Proclamation, 
i : —— Der klugen Se⸗ 
er giebt es im Ganzen wenige, und ſo iſt es eine zutreffende Lebens⸗ 
erfahrung, daß meiſtens die Sachen ſich ganz anders regeln, als der 
Einzelne und die Menge erwartete. Hier iſt es ſo geworden. Jeder 
neue Tag bringt uns faſt eine freudige Nachricht Über die Regelung 
der Beamtenfrage und mit jedem Tage dürfen wir, wenigſtens in die: 
ſem Sinne, feſtere Hoffnung faſſen.“ — — — — Die Schanzenzer⸗ 
ſtörung von Seiten der ſchleswiger Einwohner nimmt einen rüſtigen, 
erfreulichen Fortgang. Es gewährt einen eigenen Eindruck, Jung und 
Alt draußen bei Buſtorf an den Erdwällen arbeiten zu ſehen, und 
wie durch die Contraſte ſich die Dinge ſchärfer abzeichnen, ſo ſpringt 
auch hier die Thaͤtigkeit noch mehr in die Augen, wenn man den 
Blick öͤſtlich von der Schanze abwendet und drüben die bezahlten Ar⸗ 
beiter an den übrigen Befeſtigungswerken arbeiten ſieht; dabei 


.. re eg 


iſt das Ganze vortrefflich organiſirt, und können wir bei ſolchem 
Fortgang der Beendigung der Arbeit in der nächſten Woche ent⸗ 
gegenſehen. Inzwiſchen iſt auch die Lazarethangelegenheit durch Frau 
Arnemann's Thätigkeit in Gemeinſchaft mit anderen Frauen 
Schleswigs, ſowie unter Leitung des Grafen Athems in ſehr 
gedeihlicher Weiſe fortgeſchritten. Man hat auch neuerdings, 
um den Kranken die tödtliche Langeweile auf ihrem Schmer⸗ 
zenslager zu entziehen, für Lectüre, ſowohl für deutſche wie däniſche ge⸗ 
ſorgt; auch Spielkarten hat man den Kranken gegeben, und oft glei⸗ 
chen die Zimmer der Geneſenden, namentlich in den Sälen, wo viele 
Oeſterreicher zuſammenliegen, die den ganzen Tag die Pfeife und die 
Cigarre im Munde haben, mehr einem Clubzimmer als einem Kran⸗ 
kengemach. Graf Attems iſt noch ein junger Mann, der aber die 
Sache mit Energie und Umſicht in Zügel hält, fortwährend auf den 
Beinen iſt und keine Mühe ſcheut; nur möchten wir ihn bitten, den 
gewohnten militäriſchen Ton nicht auf Alle, namentlich nicht auf die 
Damen, die unter großem Zeitaufwand ſich dieſer edlen Sache ganz 
widmen, anzuwenden. Dem in Schleswig verſtorbenen Cadetten Hein⸗ 
rich Ritter von Claudius, aus einer der vornehmſten Familien Wiens, 
dem man ein feierliches Leichenbegängniß gemacht hat, wird jetzt auf 
Veranlaſſung der Eltern und Verwandten ein Grabſtein geſetzt werden. 
Auch haben ſich erſtere, wie wir hören, an die Frau Doktor Heiberg 
gewandt, um den Kranz, der den Hügel geſchmückt hat, nach Wien zu 
fenden. In einem ausführlichen Schreiben ſpricht die Familie allen 
Schleswigern, die ſich des Verſtorbenen angenommen haben, ihren Dank 
aus und bittet um genaue Notizen über ſein Ende. — Der Prinz 
von Würtemberg bewohnt noch immer das frühere Leisnerſche Haus 
und wird, wie wir vernehmen, bald ganz ſeiner Geneſung entgegenſe⸗ 
hen können. 

Hamburg, 5. März. [Ankunft preußiſcher Truppen.] 
Von heute Nachmittag bis morgen Mittag treffen wieder 8 Extrazüge 
von Berlin mit preußiſchen Truppen hier ein. Die heute ankommen⸗ 
den find: Nachmittags 3% Uhr das 2. Bataillon des 1. brandenbur⸗ 
ger Leib⸗Grenadier⸗Regts. Nr. 8 von Frankfurt a. d. O., Abends um 
7 Uhr das Füſtlier⸗Bataillon des 5. brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 48 von 
Küſtrin, um 9% Uhr das Füſilier⸗Bat. des 1. brandenb. Leib⸗Gren.⸗ 
Regts. Nr. 8 aus Landsberg a. d. W., und um 11% Uhr der Stab 
und das 1. Bat. des 1. brandenb. Leib⸗Gren.⸗Regts. Nr. 8 von Frank⸗ 
furt a. d. O. Morgen treffen ein: Morgeus um 4% Uhr der Stab 
und das 1. Bat. des 5. brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 48 von Küſtrin, 
um 77 Uhr eine Haubitz⸗Batterie der brandenb. Art.⸗Brigade Nr. 3 
von der Feſtung Wittenberg, um 10 Uhr der Stab und eine 12pfdge. 
Batterie der brandenb. Art.⸗Brigade Nr. 3 von der Feſtung Witten⸗ 
berg, und Mittags um 1 Uhr der Stab der 5. Infanterie⸗Diviſton 
und der 9. Infanterie⸗Brigade von Frankfurt a. d. O., und das 2te 
Bat, des 5. brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 48 von Küſtrin. Die Ba⸗ 
taillone beſtehen ſämmtlich aus je 750 Mann und 25 Offizieren. 

(Hamb. N.) 

Hamburg, 5. März. Der „Wien. Preſſe“ wird telegraphirt: 
Im Einvernehmen mit den Bundes⸗Commiſſaren hat Herzog Friedrich 
den ihm angeſonnenen Domieilwechſel refüſirt. Der hannoverſche Bun⸗ 
desgeſandte wurde von ſeiner Regierung beauftragt, bei unbezweifelter 
Annahme des jüngſten Antrages ſofort zu proponiren, daß das ver⸗ 
ſtärkte Executionscorps dem Oberbefehl Preußens unterſtellt werde. 
Die Majorität in Frankfurt iſt geſichert. 

Derſelben Zeitung wird telegraphirt: In Folge der Desavouirung 
des Verweiſes und der im Hauptquartiere eingetroffenen Ordre, vor⸗ 
wärts zu marſchiren, iſt die Dienſtenthebungs⸗Angelegenheit Wrangel's 
ausgeglichen. Die däniſche Fregatte Niels-⸗Juel iſt heute Morgens vor 
der Elbemündung erſchienen, womit die Blokade derſelben als effectuirt 
zu betrachten iſt. z g 5 

Aus Kiel erhält die „Volksztg.“ Nachſtehendes: Graf Revertera, 


der öſterreichiſche Civilcommiſſar, hat Hrn. Dr. G. Raſch geſchrieben, 
„daß er von ſeiner Ausweiſung nichts gewußt habe. 
zur Befriedigung gereicht haben, dieſe Maßregel von ihm abwenden zu 
können, und er trage nicht das geringſte Bedenken gegen ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Herzogthum Schleswig.“ 
ſeiner Ankunft inſtituirten Civilbehörde erlaſſen. 


Es würde ihm 


Die Verfügung ſei von der vor 
Dr. Raſch hat ſich 
nun mit dieſem Schreiben und einem Briefe des Feldmarſchalls Baron 
v. Gablenz, worin derſelbe ihm Aufnahme und Schutz in ſeinem Haupt⸗ 
quartier zuſagt, an den öͤſterreichiſchen Geſandten in Berlin, Grafen 


Karoly, gewandt, und, als Correſpondent für das Feuilleton der wiener 


„Preſſe“, um deſſen ſchleunige Intervention nachgeſucht, weil trotz aller 
dem an alle preußiſchen Militärkommandes Befehl ergangen ſei, ihn 
zu verhaften, ſowie er das Herzogthum Schleswig betrete, und die 
preußiſche Armee zwiſchen ihm und dem öſterreichiſchen Hauptquartier 
ſtehe. Zugleich fordert er die ganze deutſche Preſſe in einem Rund⸗ 
ſchreiben auf, für ihn, als einen ihrer Vertreter, in der Sache Partei 
zu ergreifen und Genugthuung zu verlangen. 


f Preuß e u. 

Berlin, 5. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem katholiſchen Propſt Kaliſch zu Gniewkowo im Kreiſe 
Mowraclaw den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Steuer⸗Inſpektor v. Arnim zu Wetzlar und den kitholiſchen Pfarrern Ro⸗ 
derburg zu Birkesdorf im Kreiſe Düren, und Terluenen zu Oſterfeld 
im Kreiſe Redlinghaufen, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Kreisboten Dammann zu Erfurt das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

[Bekanntmachung.] Zu Hadersleben, Gravenſtein und Apenrade ſind 
mit preußiſchen Beamten beieste Telegraphen⸗Stationen — in und zur 
Beförderung von Privat⸗Depeſchen ermächtigt. 

Alle drei Stationen haben Nachtdienſt. 

Berlin, den 4. März 1864. er 

Königl. Telegraphen⸗Direction. Chauvin. 

Der bisherige Kreisrichter Maſchke in Marggrabowa iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht zu 71 und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Insterburg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Lyck, ernannt worden. — Der Advokat Reiners in Aachen iſt zum Anwalt 
bei dem dortigen Landgericht ernannt worden. 

Der Privatdocent Dr, Paul Laband in Heidelberg ift zum außer⸗ 
Ken Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Königsberg 
ernannt. = 3 

Der Civil⸗Supenumerarius Otto Schultz iſt zum Geheimen Regiſtrator 
des Finanz⸗Miniſteriums ernannt worden. — Die Civil⸗Supernumerarien 
Wilhelm Eckelberg und August Nickel find zu Buchhalter bei der Haupt: 
buchhalterei des Finanz⸗Miniſteriums ernannt worden. 8 

Berlin, 5. März. [Seine Majeſtät der König] ſahen 
heute auf dem Hamburger⸗Bahnhofe das 1. und Füſtlier⸗Bataillon des 
Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 8, ſowie das 1. Bataillon des 5. Bran⸗ 
denburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 48 vor deren Abfahrt nach 
Schleswig und nahmen hierauf die Vorträge des Militär: und Givil- 
Cabinets, des Miniſter⸗Präſidenten, des Handels⸗Miniſters und des 
Kriegs⸗Miniſters entgegen und empfingen den königlichen Geſandten 
v. Savigny. f 

[Die kaiſerl. ruſſiſche Deputation, ] welche Sr. Maſeſtät 
die Glückwünſche Sr. Maſeſtät des Kaiſers am 50. Gedenktage von 
Bar⸗ſur⸗Aube — woſelbſt Se. Majeſtät der König das eiſerne Kreuz 
und den Georgen⸗Orden erwarben — überbrachte, wurde heute vor 
Rückkehr nach Rußland von Sr. Majeſtät dem Könige empfangen. 

[Beide kgl. Majeffäten] ſpeiſten geſtern bei der verwitweten 
Königin in Charlottenburg. e e ee; 


Militär⸗Wochenblatt] Verſen, Port. Fähnr. vom I. Schleſ. Gre. 
nodler⸗Reg. Nr. 10, zum 4. Rhein. 0 dug. 98 20 Douglas, 985 hie 
rich vom 4. Rhein, Inf ⸗Reg. Nr. 30, zum 1. Schleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 10 
verſetzt. v. tr Oberſt und Brigadier der 5. Gendarmerie-Brigade, K 
in gleicher Eigenſchaft zur 2. Gend.⸗Brig. verſetzt. Aegidi, Oberſt⸗Lt. von 5 
der 8. Gend.⸗Brig., zum Brigadier der 5. Gend.⸗Brig ernannt. d. Arens. 
torff, Major a. D., zuletzt Rittm. und Esc.⸗Chef im 1. Schleſ. Huſar.⸗Reg. 
Nr. 4, in der 3, Gend.⸗Brig. angeſtellt. v. Trüßzſchler u. Falkenſtein, Major 
à la suite des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Reg. Nr. 2, commandirt zur 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Commandeurs des 2. Bat. (Hirſchber . 2. 
Niederſchleſ. Landw.⸗Reg. Nr. 7, mit der Reg.⸗Uniform und Penſ. zur Disp. 

eftellt und mit der einſtweil. Vertretung des Commandeurs des genannten 

Landw. Bat. beauftragt. Geibler, Major z. Dispoſ., . — Platzmajor in 
Schweidnitz, die erledigte Chef⸗Stelle der Garde⸗Invaliden⸗Compagnie ver⸗ 
liehen. v. Colomb, Oberſt und Brigadier der 2. Gendarmerie⸗Brigade, mit 
der Uniform des Koͤnigs⸗Gren.⸗Reg. (2. Weſtpr.) Nr. 7 und Penſion der 
Abſchied bewilligt. 0 

[Die Reife Sr. Majeſtät des Königs] auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz iſt jetzt wohl als aufgegeben zu betrachten. Es heißt, daß 
der Abſicht des Königs neuerdings weitere Bedenken entgegengetreten 
ſeien. Dagegen ſteht die Abreiſe des Prinzen Adalbert nach Schleswig 
bevor, dann ſind alle Prinzen, mit Ausnahme der Prinzen Alexander 
und Georg, auf dem Kriegsſchauplatze. g 

[Die Gerüchte über den Zerfall des General⸗Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel mit dem Cabinet! ſind noch immer nicht 
verſtummt. Neulich wollte man ſogar wiſſen, Vater Wrangel ſei 
incognito in Berlin geweſen. An Allem iſt kein wahres Wort, da⸗ 
gegen beſtätigt ſich unſere frühere Mittheilung, daß Wrangel über 
den Einmarſch in Jütland einen motivirten Bericht hierhergeſandt 
habe. Die anderweit bekannt gewordene Nachricht, daß der König 
darauf telegraphiſch geantwortet habe: „Sind meine braven Truppen 
in Kolding, ſo laſſen Sie ſie drin“, iſt nirgend widerlegt worden und 


in 
daher wohl als richtig anzuſehen. 5 8 
[Der preußiſch⸗öſterreichiſche Antrag wegen Beſetzung 
Holſteins.] Man hatte hier der Annahme der preuß. ⸗öſterreich. Anz 
träge am Bunde wegen Uebertragung des Oberbefehls über alle Bun⸗ 
destruppen an Preußen und Einſetzung von öſterreich.⸗preußiſchen Civil⸗ 
commiſſarien auch in Holſtein mit ſolcher Gewißheit entgegengeſehen, 
daß bereits alle Vorkehrungen zur Ausführung des Antrages getroffen, 
d. h. Regimenter zur Beſetzung Holſteins commandirt, und Perſonen 
für die Civilverwaltung in Holſtein deſignirt waren. Die Verſchiebung 
des Antrages, welche der Ablehnung gleichkommt, hat hier ungemein 
verſtimmt; man iſt gewillt, die Sache nicht „auf die lange Bank“ 
ſchieben zu laſſen, ſondern bei nochmaliger Wiederholung des Verſuches, 
den Antrag in der Schwebe zu laſſen, auch ohne den Bund die Pläne 
durchzuführen, indem man ſie mit der Nothwendigkeit, die begonnenen 
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Kriegsoperationen zu Ende führen zu müſſen, begründen und als un⸗ = 
abweisbar hinſtellen will. =. 
& Confiscation.] Die „Berl. B.⸗Z.“ iſt heuie confiscirt worden. 1 
[Die erſten fünf Nummern der „Gartenlaube ] find . 
neuerdings, nachdem der „Volksgarten“ ſich in Folge der Maßregeln Re 
der Behörden zu einer beſondern Zeitſchrift entwickelt hat, unter dem 2 
Titel „Familien⸗Album“ erſchienen. a 2 
[Beſchlagnahme.] Das letzte Monatsheft der hier erſcheinenden 2 
„Deutſchen Jahrbücher“ iſt bald nach ſeinem Erſcheinen polizeilich in 2 
Beſchlag genommen worden. b 7 
[Verleumdungsklage.] Wie die „Gerichtszeitung“ berichtet, hat = 
der (bekanntlich nach Liegnitz verſetzte) Geheime Regierungsrath Jacobi * 


in Folge eines Artikels in der „Elberfelder Zeitung“ unterm 2öften 
v. Mts. eine Verleumdungsklage gegen die Redaction derſelben erhos 
ben. Es dürften demnach die vielbeſprochenen Vorgänge jetzt vor Gr 
richt verhandelt und feſtgeſtellt werden. . 
Aus ſtpreußen, 3. März. [Kein Belagerungszu⸗ 
ſtand.] Der „Danz. Z.“ wird geſchrieben: Die Nachricht, man gehe 
damit um, in einzelnen Theilen unſerer Provinz, namentlich in den 
Kreiſen Thorn und Strasburg, den Belagerungszuſtaud zu erklären, hat 
nicht geringes Erſtaunen erregt. Vergeblich ſucht man nach irgend einem 
haltbaren Grunde, welcher eine ſo exorbitante Maßregel rechtfertigen 
könnte. Wer die Verhältniſſe im thorner und ſtrasburger Kreiſe kennt, 
weiß, daß die gegenwärtig angewendeten Mittel mehr als genügend 
ausreichen, um der polniſchen Bewegung, fo weit fie überhaupt bei uns 
exiſtirt, entgegenzutreten. Wir vermögen deshalb nur zu glauben, daß die 
ganze Nachrichk von einer gewiſſen Partei erfunden iſt. Dieſe Partei möchte 
allerdings gerne die Regierung zu ſolchen außergewöhnlichen Maßregeln 
drängen. Die Verhängung des Belagerungszuſtandes würde dem ge⸗ 
werblichen Leben der davon betroffenen Gegenden den ſchwerſten Nach⸗ 
theil bringen. Wer unſere Verhältniſſe kennt, weiß, welche ſchweren 
materiellen Opfer unſere Provinz bereits hat bringen müſſen. Eine 
Maßregel, wie die bezeichnete, würde uns deshalb um ſo härter treffen. 
Stettin, 5. März. [Freigebung.] Das hier unter däniſcher 
Flagge liegende ſchleswigſche Schiff Fehmarn, welches mit Embargo 
belegt war, iſt freigegeben. 2 
Wolgaſt, 4. März. [Berichtigung.] Die mitgetheilte Nach⸗ 
richt aus Barth von einem in der Richtung von Hiddenſee ſtattgehab⸗ 
ten Seegefechte iſt einfach dahin zu berichtigen, daß am Dinstag Nach⸗ 
mittag an dem angeführten Punkte unſerer Küſte ein däniſches Ge⸗ 
ſchwader — die Lootſen behaupten 4 Schiffe, darunter eine Corvette, 
geſehen zu haben — bis in die Nacht hinein mansverirt hat. Die 
Kanonenbootflotille im Dänholm iſt augenblicklich noch durch Eis am Aus⸗ 
gehen in See verhindert, kann daher auch ſelbſtverſtändlich an keinem 
Gefechte ſich betheiligt haben. (Pomm. Ztg.) 
Lebus, 3. März. [Eine jüdiſche Brautjungfer bei einer 
chriſtlichen Hochzeit.] Nachſtehendes Schreiben iſt dem hieſigen 
geachteten Kaufmann Eduard Pinthus, deſſen Tochter kürzlich der > 
Trauung einer Freundin als Hochzeitsgaſt beiwohnte, vom Prediger 
Marcel zugegangen: el, 
Ich habe gehört, daß Ihre Tochter geſtern unter den — 


am > 2 
Altar in unſerer Kirche geweſen iſt. Ich habe ſie nicht bemerkt, ſonſt 
penötbigt geweſen wäre, Te anten Um einen ſolchen ir von bi 
} m 5 

ie darauf aufmerkſam 


igen Ort und die heilige Handlung böhft anſtößigen und 

hoͤchſt unangenehmen Auftritt zu vermeiden, muß i 5 

machen, daß wir zum Altar des gekreuzigten Herrn Jeſus und zu einer 

Handlung, die in Seinem Namen geschieht nicht Glieder des Volkes zulaſſen 2 

können, das den Herrn Jeſum gekreuzigt hat und 1 7 De noch immer zus 

ſtimmt. Eine ſolche Theilnahme könnte, wenn ſie ern tlich iſt, nur zweierlei 

Sinn haben: entweder wäre ſie ein Bekenntniß des Glaubens zu dem Ge⸗ 

kreuzigten, oder fie ift eine Verhöhnung dieſes Glaubens. Ich traue Ihnen 

war zu, daß Sie Beides nicht gewollt haben, jedenfalls abet haben Sie ſich 

die Bedeutung der Sache nicht klar gemacht. . : 
Lebus, den ey 1864, Marcel, Prediger, 


rankfurt, 5, März. 


eber die Bundestagsſitzung vom 3.0] 
berichtet die officielle „Kaſſ. Z.“ folgendes Genauere: Der dſterkeichich, pre, — 
ßiſche Antrag erhielt 6 Stimmen, nämlich außer den beiden antragſtellenden 
Regierungen noch die von Hannover, Kurheſſen Mecklenburg und 

die 16. urie (Reuß, Lippe, Homburg). Es fehlte ihm alſo an der erfor⸗ 
derlichen Majorität; aber die übrigen Stimmen erklärten ſich keineswegs,, 
wenigſtens nicht ſämmtlich, gegen den Antrag, vielmehr ftimmten dagegen 

nur Baiern, Baden und die 13. Kurie, in welcher Braunſchweig jetzt 
5 iſt die übrigen Kurien, mit Ausnahme Luxemburgs und eim 
urgs, welches ſich der Stimme enthielt, ſprachen fi für Verweiſung 
an den Ausſchuß aus, denen eventuell auch die 13, Kurie und Medlen 
burg ſich anſchloſſen. Die Abſtimmung hatte alſo zunächſt gar kein Ergeb- 
niß geliefert und zugleich hatten mehrere Regierungen mit ihrer Abstimmung 


Der 
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noch ſelbſtſtändige Anträge eingebracht. Baiern, Württemberg, Baden 
und Braunſ 0 weig haben nämlich einen Antrag auf ſchleunige Verſtär⸗ 
kung der Bundestruppen in Holſtein durch zwei Armeecorps geſtellt, 
und dem von Oeſterreich und Preußen vorgeſtellten Bedürfniſſe einer Etap⸗ 
ee ſoll dann nach dieſem Antrag durch Vereinbarung zwiſchen den 
efehlshabern beider Theile Abhilfe ala werden. Dagegen iſt vom 
Großherzogthum Heſſen ein Antrag, dahin gehend, eingebracht worden, 
daß zum Zweck einer . gemeinſamen Action gegen 
Dänemark in Holſtein und Schleswig unter Vorbehalt der Erbfolgefrage be⸗ 
ſchloſſen werde, an der von den Großmächten rag Decupation 
Schleswigs Bundestruppen aus dem 7., 8., 9. und 10. Armeecorps und 
zwar gemeinſchaftlich mit den bereits in Holſtein ſtehenden Bundestruppen 
unter dem Oberhefehl des preußiſchen Höchſtcommandirenden theilnehmen zu 
laſſen, und die Beſtellung zweier weiterer Civilcommiſſare von Oeſterreich 
und Preußen unter der Vorausſetzung zu genehmigen, daß ſich die Civil⸗ 
verwaltung des Bundes auch auf Schleswig zu erſtrecken haben werde. Da, 
wie geſagt, ein Schluß aus den a 5 Erklärungen nicht zu ziehen 
war, ſo iſt ein Beſchluß der Bundesverſammlung nur dadurch zu Stande 
gekommen, daß vom Präſidium zur Vermittelung ein Vorſchlag gemacht 
wurde, der von der Verſammlung lund, dem „Fr. J.“ nach, mit Einſtim⸗ 
migkeit) angenommen worden iſt, nämlich ſowohl den Antrag der Groß⸗ 
mächte, wie die ihm zur Seite geſtellten dem Ausſchuß zu überweiſen. 
e ſterre i ch. 

Trieſt, 5. März. [Däniſche Kreuzer.] Londoner Telegram⸗ 
men vom 4. zufolge haben ſich mehrere däniſche Kreuzer an der eng⸗ 
liſchen Küſte gezeigt. Die Aſſecuranzen begehren 3 pCt. 

Schweden 
Chriſtiania, 1. März. [Gegen die Theilnahme am 
Kriege.] Das heutige „Morgenbladet“ enthält einen längeren Artikel, 
„Krieg oder Frieden“ überſchrieben. Der Verfaſſer fagt, er wolle nicht 
unterſuchen, ob die Politik, welche Dänemark in den letzten Jahren in 
Schleswig befolgt, vernünftig geweſen ſei, — ob die Gerechtigkeit es 
erlaube, die deutſche Sprache in den öffentlichen Schulen der Com⸗ 
munen zu verbieten, wo nur ausnahmsweiſe däniſch geſprochen wird, 
ob es richtig ſei, Prediger, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig, 
in deutſchredenden Kirchſpielen anzuſtellen, oder wiefern die November⸗ 
Verfaſſung im Einklang mit den Verſprechungen von 1851 ſtehe. 
Seine Abſicht ſei nur zu unterſuchen, ob Norwegen und Schweden 
vernünftigerweiſe an dem Kampfe Dänemarks theilnehmen könnten oder 
müßten. Daß Dänemark active Hilfe von den Weſtmächten erhalten 
werde, ſei kaum wahrſcheinlich. Die Sympathien für die däniſche 

Sache wären freilich in Norwegen ſtark, weniger in Schweden, aber 
ſelbſt wenn fie dort eben fo groß wären, muß der Verfaſſer es doch 

bezweifeln, daß das Volk geneigt ſei, die Opfer zu bringen, welche eine 

active Theilnahme am Kriege erheiſchen werden. Es folgt dann eine 

Zuſammenſtellung der brauchbaren Dampfflotte der nordiſchen Länder, 

der Preußens und Oeſterreichs. Norwegen habe 
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ſchen Häfen der Nordſee zu blokiren, kaum den Canal und die Nord⸗ 
£ fee von feindlichen Kriegsſchiffen rein halten können. In keinem Falle 
würden ſie Oeſterreich die Herrſchaft im Mittelmeer ſtreitig machen 
können, oder die Tauſende von Schiffen beſchützen, welche in fernen 
Gewäſſern ſich aufhalten. Es könne alſo für Dänemark nicht von 
weſentlichem Vortheil ſein, falls Norwegen und Schweden am Kampfe 
theilnehmen; aber die nothwendige Folge davon würde ſein: Vermehrung der 
Steuern, Ruin der Schiffsrheder, Tauſende von Seeleuten brodtlos 
und vermehrte Staatsſchuld. Der Verfaſſer bezweifelt, daß man willig 
ſei, für Dänemark fo ſchwere Opfer zu bringen, Opfer, welche in kei⸗ 
nem Verhältniſſe zu den Vortheilen ſtänden, welche etwa dadurch her⸗ 
beigeführt werden könnten. Zum Glüde ſtehe Skandinavien noch 
außerhalb des Krieges und das Volk werde dem Könige dankbar fein 
für die Bewahrung des Friedens. Das im Kurzen zuſammentretende 
Storthing wird zweifelsohne die Richtigkeit dieſer Auffaſſung der Sach⸗ 
lage bekräftigen. 
Griechenland. 
Athen, 26. Febr. Für die joniſchen Inſeln ſoll ein Militär 
Gouverneur ernannt werden. Der Bau einer Eiſenbahn von hier 
nach dem Pyräeus hat begonnen. 
Osmaniſehes Reich. 
Konſtantinopel, 27. März. Ein neues Preßgeſetz ſoll erlaſ⸗ 
ſen werden. In Folge der von der Pforte neueſtens über verſchiedene 
Gegenſtände erlaſſenen Noten wollen die hieſigen Geſandten nächſtens 
eine Conferenz abhalten. Achtundvierzig Bataillone Redifs des 2. und 
3. Armeecorps wurden in actigen Dienft berufen. Baron Prokeſch 
wird einen mehrwoͤchentlichen Urlaub antreten. In Trapezunt herrſcht 
eine ſtarke Typhusepidemie. 
Ruf land. 
8 un ruhen in Pole u. 
Von der polniſchen Grenze, 4. März. [Neue Inſur⸗ 
gentenſchaaren.] Nachdem häufige Zuzüge von Inſurgenten vom 
Poſenſchen aus, die ihren Weg in der letzten Zeit auch durch den 
bwreſchener Kreis, beſonders durch die Wälder von Milos law, genom⸗ 
men, ftattgefunden haben, hat ſich am 27. v. M. eine Schaar von mehreren 
Hunderten in der Gegend der Stadt Peiſern gezeigt. Das ruff. Militär 
in Peiſern, das einen Ueberfall von dieſen Horden zu gewärtigen hatte, 
die ihnen an Zahl überlegen waren, zog ſich, um dieſem zu entgehen, nach 
Slupee zurück, um von dort, durch die Garniſon von Slupee verſtärkt, ge⸗ 
meinſam wieder den Feind aufzuſuchen. Während dieſer Zeit hatte ſich die 
neugebildete Inſurgentenſchaar immer mehr vervollſtändigt und wahrſchein⸗ 
lich durch Aufgraben verſſeckter Waſſendorräthe vollſtändig armirt. Ihre 
f he vollſtändig Ih 
Zahl ward vom Gerücht bis auf 3000 angegeben. Dieſelbe foll zur 
Hälfte beritten geweſen fein, wie von Perfonen berichtet wird, die fie 
aus einiger Entfernung geſehen haben wollen. Ir 
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leicht auch das an der Grenze von Jütland verſtärken. 


d on mehrfach erwähnten 
In der Nacht vom isnnen u als belebt unt Bberſcheſſſche, 
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27. zum 28. v. M. wandte ſich nun ein großer Theil dieſer Schaar 
nach dem Städtchen Zagorowo, etwa 3 Meilen von der preußiſchen 
Grenze, im koniner Kreiſe und unweit des Kloſters Lond, denn ſie 
hatte in Erfahrung gebracht, daß der dortige Bürgermeiſter in den 
letzten Tagen 1200 Rubel Steuern eingezogen und bei ſich in Ver⸗ 
wahrung habe. Ploͤtzlich überfielen mitten in der Nacht eine Menge 
Inſurgenten die Wohnung des Bürgermeiſters, um ihm das Geld 
abzunehmen, welches ihnen derſelbe nicht freiwillig ausliefern wollte. 
Ihren Drohungen folgte bald die That; ſie erbrachen ſein Spind 
und fanden 1000 Silber⸗Rubel; da noch nicht alle Steuerzahler 
ihren Verpflichtungen hatten nachkommen können, ſo fehlten an 
der feſtgeſegten Summe von 1200 S.⸗R. noch 200 S. Rubel. 
Sofort nahmen ſie nun dieſe Summe in Beſitz, ſchleppten den Bürger⸗ 
meiſter gefangen und gebunden mit ſich nach dem nächſten Walde, wo 
ſie ihn für ſeinen Widerſtand und ſeine Weigerung, das Geld auszu⸗ 
liefern, aufgehängt haben. (22) — Das vereinigte Militär von Pei⸗ 
ſern und Slupee war indeß von dem nächtlichen Ueberfall und der 
Beraubung der Kaſſe des Bürgermeiſters benachrichtigt worden und 
raſch ſchlug es die Richtung nach dieſem Städtchen ein. Allein die 
Inſurgenten hatten es bereits verlaſſen, als die Ruſſen dort eintrafen 
und es gelang ihnen nur noch 15 derſelben, die ſich als Marodeure in 
der Stadt und deren Nähe herumtrieben, gefangen zu nehmen. — 
Da das Auftauchen dieſer neuen großen Inſurgentenabtheilung im ko⸗ 
niner Kreiſe authentiſch iſt, ſo dürften mit Aufſuchen und Verfolgen 
derſelben, die Ruſſen in der nächſten Zeit hinreichend beſchäftigt ſein, 
wodurch ihre Aufmerkſamkeit von der preußiſchen Grenze etwas abge⸗ 
lenkt werden wird. (Poſ. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 6. März. Ein kopenhagener Brief meldet: 
Die Bürger⸗Artillerie iſt beordert, eventuell ſich zur Bedie⸗ 
nung der auf den, die Stadt ſeeſeitig beſchützenden Forts, ſowie 
der auf den, den Sund nordwärts bis Charlottenlund beſtrei⸗ 
chenden Eitadellen⸗Außenwerke befindlichen Geſchütze bereit 
zu halten. — Der New⸗Nork⸗Dampfer „Germania“ iſt heute 
Morgen aus Hamburg abgeſegelt. (Wolff's T. B.) 

Turin, 6. März. Die Journale veröffentlichen ein Schrei: 
ben des Kaiſers Napoleon als Antwort auf die Adreſſe der 
italieniſchen nationalen Geſellſchaft bei Gelegenheit des Com⸗ 
plottes. Es heißt darin am Schluſſe: Dergleichen Verſuche 
können in nichts meine Gefühle gegen Ihr Vaterland ändern: 
ich werde ſtets es für eine Ehre halten, zur Herſtellung ſei⸗ 
ner Unabhängigkeit beigetragen zu haben. (Wolff's T. B.) 


* Breslau, 6. März. (Militäriſches.] Es verlautet, daß 
der Marſchbefehl für die 22. Inf.⸗Brigade (2. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. 
Nr. 11 und 4. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51) zum 14. März er⸗ 
wartet wird. Erſolgt der Ausmarſch, ſo iſt dieſe Brigade wahrſchein⸗ 
lich für die Beſetzung Holſteins deſignirt. Dagegen ſollen die jetzt 
dort als Reſerve ſtehenden preußiſchen Truppen (9. und 10. Brigade) 
nach Schleswig vorrücken und das Armeecorps vor Düppel, viel⸗ 
Neue Mili⸗ 
tärtransporte ſind in Ausſicht genommen, ſobald die Dislocation der 
21. Inf.⸗Brigade (1. ſchleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10 und 3. niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50) nach der Mark beendet ſein wird. Mit dem heu⸗ 
tigen wiener Zuge trafen 39 öſterreichiſche Erſatzſoldaten hier ein, welche 
morgen auf dem Kriegsſchauplatz abgehen. Se 

T Breslau, 7. März. [Traurige Folgen eines Duells.] 
Geſtern Morgen 4 Uhr iſt der hieſige Student der Philoſophie, Mit⸗ 
glied der Burſchenſchaft Arminia, Herr E. Hoppe, ſeinen Wunden, 
ie er in einem vor vierzehn Tagen ſtattgefundenen Duell erlitten hatte, 
erlegen. 5 


c. [Abiturtenten⸗ Examen] Sonnabend, den öten d. Mts., fand am 
Gymnaſium zu St. Eliſabet die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Sechs 
Schüler des Eliſabetans wurden für reif erklärt, desgleichen ein . — 
Ein Extraneus wurde für unreif erklärt, und ein Schüler der Anjtalı war 
erkrankt und wird nachträglich geprüft werden. 8 


meteorologiſche Beobachtungen. 


—— — — 7 


—— — — 


10 Grd. „ euft⸗ ] Wind⸗ 
ib Passer Been. de 5 — Ba⸗ ae ee Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stã . 
Breslau, 5. März 10 U. Ab. 327,59 | +42 | SO. 1. Trübe. 
6. März 6 U. Mrg.] 326,35 +321 O. 1. Trübe. 
2 U. Nachm. 325,49 77,6 O. 1. Sonnenblicke. 
10 U. Abds. 325,79 45,4] S. 1. Heiter. 
7. März 6 U. Mrg.] 327,51 | +5,61 S. I. Trübe. 


Breslau, 7. März. JWafferſtand.] O.⸗P. 16 F. 11 Z. U.-⸗P. 4 F. 3 . 


elegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. Pe . | Uhr. Das Geſchaft war ftodend und 
die Spekulanten toaren unentſchloſſen. Die Rente eröffnete zu 66, 35, f 
auf 66, 20 und ſchloß in träger Haltung zu 66, 25, Die italien. Anleihe 
war feſt. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% gemeldet. Schluß⸗ 
Courſe: Jproz. Rente 66, 25. Italien. öproz. Rente 67, 15. Italien. 
neueſte Anleihe —, Zproz. Spanier 49%. Iproz. Spanier 45%, eiterr. 
Staats⸗Eiſenkahn⸗Altien 405, —. Srevit-MobiliersAftien 1033, 75. Lomb. 
Eiſenb.⸗Aktien 515, —. , 

London, 5. März, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
911. Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 44. öproz. Ruſſen 90. Neue 
We en , rege Rache 12% Uhr. Valuten ſteif. 5 t 

en, 5. achm. 12 . if. öprozentige 
® alliques 62, 75. 1854er Looſe 5 25. 
National = Anlehen 79, 50 


Metalliques 71, 30, 4 proz. Metallig 
Bank » Aktien 771, —. Nordbahn 176, —. 
Credits Aktien 178, 40, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 191, 25. London 
Paris 47, 10. Gols —. Bohmiſche Melt: 
1860er Looſe 91, 40. Lomb. Eſſen⸗ 


— 


119, 20. Hamburg 89, 75. 
bahn 152, 50, Neue Looſe 131, 25. 
bahn 246, —. 


„Fraukfurt a. M., 5. März, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 
reichiſche Spekulations⸗Papiere etwas feſter. Geſckäft unbelebt. Neues 
öſterreichiſches Lotterie⸗Anlehen 92. Finnländiſche Anleihe 85. Schluß⸗ 


Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 137%. Wiener Wechſel 97%, Darmſtädter 
Bank⸗ Aktien 213%, Darmſt. Zettel⸗Bank 251. proz. Metalliques 58%. 
1A proz. Metalliques 507. 1854er Looſe 72%. Oeſterr. National⸗Anl. 64%. 
Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Bankantheile 755. 
Oeſterreich. Credit Aktien 174. Oeſterreich. Eliſabetbahn 108. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 25%. Heil. Ludwigsbahn 125%, Neuefte öſterr. Anl. 70% “ 

Hamburg, 5. März, Nachm. 27% Ubr. Geſcaft beſchränkt, ziemlich 
feſt. Bedeckte Luft. Schluß⸗Courſe: Sational-Anleihe 65%. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 7314. Vereinsbank 104%. Norddeutſche Bank 105% B. Rhei⸗ 
niſche 94%. Nordbahn 56%. Finnländiſche Anleihe 83% B. Disconto 3. 

Hamburg, 5. März. [Getreide] unverändert, flau. Del Mai 24%, 
Oktober 25%. Kaffee unverändert, verkauft 3000 Sack diverſe, darunter 
500 Sack Domingo, 500 Sack Maracaibo. Geſtern gemeldete ſchwimmende 
Ladung Rio iſt nach Kopenhagen verkauft und beſteht aus 3200 Sack Anna⸗ 
conda. Zink verkauft loco 500 Ctr. W. II. zu 14%: 

Liverpool, 5. März. [Baumwolle.] 4.0% Ballen Umſatz. Preiſe 
unverändert. Mivbling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22, Middling fair 
Dhollerah 20 —19 J, Fair Bengale 16, Middling fair Vengale 14, Middling 
Bengale 12%, Fair Seinde 15, Middling fair Scinde 13%, 


Berlin, 5. März. Am Eſſendahnmarkte hielt auch heute die günftige 
Stimmung derart vor, daß vielfach recht beträchtliche Coursſteigerungen zu⸗ 
eſtanden werden mußten, ehe ſich Abgeber zum Verkaufen entſchloſſen. Es 
amen indeß nur wenige Actien in größeren Verkehr, zum Theil in Folge 
urückhaltung der Actien⸗Beſitzer, und 0 

Anhalter und etwa Nordbahn nen⸗ 


X 


* 2 0 


fiel] $ 


nen, für welche die vorhandene Frage ebenfalls ſtärkere Preisſteigerungen 
herbeiführe. Bank- und Credit:Actien waren feft, aber keine ce —.— d 
tretend im Handel; ausländiſche Fonds waren vernachläßigt. Die dfterr, 
Spekulationspapiere behaupteten die letzten Notirungen, doch war ihnen an 
der heutigen Börſe eine beſcheidenere Rolle zugefallen, als welche ſie ſonſt 
im Verkehr ſpielen, wenngleich die Courſe von den auswärtigen Börſen 
eher beſſer lauteten. Aus Wien meldete man Credit 178, Looſe 91. 50, 
1864er 94. 40, London 119. 30, aus Frankfurt: Credit 173. 75, Looſe 76, 
1864er 91. 75, Alles Geld; aus Breslau: Credit 74%, 1860er 7 75%, 
Oberſchleſ. A. 151% Preuß. Fonds waren ſtill, aber in recht feſter Hals 
Anse Stagtsſchuldſcheine und öproc. ice ſtellten ſich % höher, Prämien⸗ 1 
Anleihe 4 billiger offerirt, für einzelne Pfand⸗ und Nentenbriefe vente ſich 


Begehr am Plaße. . u. 9.3.) 
— — ——— — 
2 | 
Berliner Börse vom 5. März 1864, f 
7 - } 
„Fonds. und Geld-Oourso, Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
reiw, B-. . — 
K . 0 Dividende pro 1861 1862 Ef. 
sais . von 1680 OR a Aachen-Düsseld. 3% 98110 770 @. i 
f 441% * Aachen-Mastrich 4 132% da. | 
5 44 — ba. Amaterd.-Rottd. 517 6 104% G. 1 
dito 1 — 1 125 Berg.-Märkische | 6% 6 107%, E. 
11 Berlin-Anhalt...| 8%| 84801 [isse 8. 
dit 18501442199 bz. Berlin-Hamburg | 6 | 6 13% ba. 
dite 188304 8 Berl. Potsd.- Ag. |t1 10 1575 5 
Staats-Schuldscheine.[31, 1891, b Berliu-Stettin Tr 0 4 94 4 (iD) 
Präm.-Anl. v. 1858 . % 123½% l. Böhm. Westb... es b 
Berliner Stadt-Obl.. 4/101 ba Grenkan Erelb. ta H 8 14, |126% ba 
K. 3 T[89 Cöln-Minden ...| 6% 112% 14441175 da. 
98 1 a B Cosel-Oderberg .| 0 4 153 @. 
8 |Rommersche,s e dito St.-Prior.] — | — |44|92 B. 
5 . ans zT en na ue . dito 7 7 5 00% B. 
2 „ a e kr ER N 
&[ „dito neun»... 12, %% d ba | Magd.Halberst, % %% 12844 @. 
E Magdb Leipzig. 17 |17 253 4 259 bz. 
n Medb.-Wittenbg.| 2 % |68 BR. 
. ar Mainz-Ludwigsh| 7 | 7 122%, bz. 
5 Posenscho 4 9 7 Mecklenburger. .| 2j 2 el 64% br. 
8 Preussischo. . . 4 96 ½ bz Neisso-Brioger ..| 342] 4 82 f. = 0 
3 Nestph. v. Rhein.]! [56% bz Niedrschl.-Märk.| 4 | 4 4% B. 
3 Sächsische. ...... 1 43 5 @ Niedrschl. Zweb.| 1% 2% 62 B. P 
ain Nord., Fr.-Wilh.| 3 | — e eee b. 


Louisd’or 110½ U Oest.Bankn. 3 % bz 
Poln.Bankn. 86 ½ bz. 


Goldkronen 9. 6 6 
Ausländische Fonds. 


Oberschles. A... 
dito B. 
0. 


151,188% 152 ½ b. 
39 6 


1 8 
dito 151,753, 182½½ b. 
106%, b a 


7 
} 0 Oostr. Fr. St.-B. ] 67% — lö N 
Degtorr. Metalligues. 5 % 8 Oest. südl. St-B.| 8} | — 46 [135% 4 % bz 
dito Nat.-Anl. . . 5 66% à ½ bs. Oppeln-Taru. 210% 169% ba. 
dito Lott-A. v.50. 5 7% u 3% be. Rheinische .... 6 1 196 bz 
dito Sdor Pr. Anl. 4 [74% G. dito Stamm- Pr. ö 1 1105 etw. bz 
r dito Eisenb. E. . — 173% B Rhein-Nahebahn] 0 — 4 25 ½ bs. 
en Engl. Anl. 186316 87 ½ bz. Rur. Crf. K. GIdb. . 344] 444 1314197 Be; 
dito Pin Sch: öf- d Thüringer . b Jak 12 b 
n 5 * 1 Thüringer 6%] 7% 122 bz. 8 
Poln. Gl N 1 Beh ern 
l . 1 5 „ b. 
dito à 300 FI. Us I, a 2 Bank- und Industrie-Papiere. 
dito 3 200 FI.. — — Preuss. Bank-A.ı 4770 644% 
!Curhese. 40 Thlr.. . - 135% @ Berl Kasson-Ver.| 5i}] 57704 
Baden. 36 Fi. Loose. — 30 I. Danziger Bank| 6 2 1 
f oni 5 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. | Ponger er 51 | alt 
Berg.-Märkisch Posener * 4 543 
. dito ische 4% 100 ba. Magdeburger „ 4, 44 
di 4% B. Braunschweiger] 4 | 4 4 
8 0 IV. a ½ 96% 8. Weimar „1445 4 
dito ? ILv.8t3% 2.131 179% ba. Gothaer 40 5½%4 
Cöln- Minden 4% % ba, Ae „574 
dito 1.5 103% G. Thüringer „ 2 3% 
dito 93 1 G. Hamb. Nordd. 5% 5 | 4 
dito una 0 ½ 8. „ Vereins-B. %s % 60% 
dito 4908 BB Hannoversche „ * 5 4 
dio V. 40% bz. Bram 5 4 
e (WIR). 4 88 bz. Luxemburger " 10 10 4 
1 ...4 194% G. n 
ito conv.|4 |94% G. Darmat.Credb.A.]| 5 | 6½ 4 
dito UL/4 03 ba, Leipz. Oredb. A.] 3 32 4 
dito IV. 4 %%% B. Meininger „6 7 4 
Niederschl. Zweigb. — — — Coburger „13 8 
U G shi 6 100 G Dessauer „ [0 4 
Oberschles. A. Fa ee Oesterreich: „4 8 
dito B....... 34% ba. Genfer in 
dito C. u. b. 4 3% 6. MoidauerLds.-b.| Le 2% 
Ae 3% 81 B. Disc-Com.-Ant. 674 
dito E Fig 280 b. Berl. Hand.-Ges . 5 9 4 
est.-Franz .. 43 260 . Bank.- Ver.] 6 |6 4 
u 0 | — 
Rhein. v. gar. — — — Minerva 0 — 8 = - 
Bhein-Naho-B. gar. 4% 8 B Fbr v.Eisenbbdf. 6% — 5 * . 
Weohsel- Course. ä 
Amsterdam 250 El. . k. S. 142% bz. Augsburg 190 Fl.. 2 M. Js 21 bz. N 
dito 250 Fl. 2 M. 141% bz Leipzig 100 Thlr.. 8 7.19% 6. N 
Hamburg 300 Mk IK. 8.1152 nz. dito 100 Thlr.... 2 M.|99%, @. 
dito. 300 Alk. 2 M. 151½ bz. urt a. M. 100 Fl. 3 M. 58. 24 bs. 
London 1 Lst........|3 M. JC. 20% bz Petersburg 100 8.-R. . 3 W. 94% bz. 1 
Paris 300 Fres .. 2 M. 79½% @ dito 100 8.-R. . 3 M. 93 ½ bs. 
Wien 150 Fl. 8 T. 33 bz. Warschau 90 8.-R. . 8 T.|85 oz. 
dito 150 F.. 2 M.]53 b. Bremen 100 Thlr. 8 T.|110 @. 


Breslau, 7. März. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: ſchöͤn. Thermome⸗ 
ter Früh 4° Wärme. Im Allgemeinen iſt vom heutigen Markte wenig Ver⸗ 
andertes zu berichten, die Preiſe waren ſchwa ec a 

Weizen blieb wenig beachtet, pr. 84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 48—64 Sgr. 
gelber 48 — 56 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, galiziſcher und 
a weißer 48 —60 Sgr., gelber 48—52 Sgr., feinſte Sorte über Notiz 

ezahlt. — Roggen matter, pr. 84 Pfd. 37—39—40 Sgr., feinſte Sorte 
über Notz bezahlt. — Gerſte til, pr. 70 Pfd. weiße 35—37 Sgr., gelbe 
30—33 Sgr. — Hafer feſt, pr. 50 Pfd. 26—29 Sgr. — Erdſez ohne 
Beachtung. — Wicken ruhiger. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — 88 
lein geſücht. — Oelſaaten matter. — Napskuchen wenig beachtet, 46 


50 Sgr. pr. Etr. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 515066 Wideen 52—54—56 
Gelber Weizen 48—54—58 Sgr. pr. Sac d 150 Pf. Brutto. E 
Roggen 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat.. 75—190— 205 
Gerſte 30—33—37 Winter⸗Rapsz. 186-196 206 
Hafer: 2628 —30 Winter⸗Rübſen ... 176186196 
Gcben er: 38—43—48 Sommer⸗Rübſen. .. . 160-170 —180 


Kleeſaat feſt bei beſchränktem Geſchäft, rothe ordinäre 10—11 Thlr., 
mittle 11% —12% Thlr., feine 13 Thlr., hochfeine bis 14 Thlr., — weiße 
ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16—17 Thlr., hochfeine 
bis 20 1 77 Er, Geſchoſt, 5478 Abr be geil 
mothee wenig Ge —7— 5 
Kartoffeln pr. Sad 8 150 Vid. Netto 28— 36 Sgr., Mepe 


„ 


Pr 
11-14 Sar. 


Bekanntmachung. 

Von Montag den 7. d. Mts. ab wird die ſogenannte Schwal⸗ 
benbrücke über die Ohlau an der Ketzerkunſt wechen nothwendiger 
Reparatur auf 8 Tage geſperrt werden. b 

Breslau, den 5. März 1864. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. Frhr. v. Ende. 


H. Salingré. 


Circus Suhr. 


Heite Montag, den 7. März: 


Große brillante Vorſtellung. 


Aus dem reichhaltigen Programm find folgende Piecen beſonders 
hervorzuheben: Die Erſtürmung von Sonffantine. Große hiſto⸗ 
riſch⸗militäriſch⸗equeſtriſche Pantomime mit Manövern, Tänzen, März 
ſchen und Gdolutionen, ausgeführt von 150 Perſonen und 30 Pferden. 
Grand travail en vitesse des fab e der hohen Sen Alfred Bradbury. 
„Donna“, trakehner Rappftute, in der hohen Schule geritten von Herrn 
G. Hüttemann. Zum erſtenmale: Außerordentliche Production auf 
ſchwebenden Leitern, ausgeführt von den 3 franzöfiichen Clowns, Herren 
Rocre, Criſtens und Picardi. [2115] 
1 präciſe 7 Uhr Abends. 
Morgen Dinſtag, den 8. März: Grosse ausserordentliche 
Vorstellung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dad von Grab, Barth und Comp. (M, Frievrid) im 


Breslau, MR Ä 


